
	
		
			[image: Cover.psd]

		

		
			Nachrichten am Ort

			E-Book-Ausgabe

			September 2013

		

		
		

	


	
		
			Unsere Partner im August und September

			[image: 2013-04 VR Bank.jpg]
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			Werben bei Nachrichten am Ort – schon ab 1,50 Euro pro Tag. Mehr Informationen dazu in unserer Rubrik „Werbung“...

		

		
		

	


	
		
			Highlights

			Liebe Leserinnen und Leser.

			Ab sofort finden Sie in unserer E-Book-Ausgabe auch Exklusivinhalte wie Vorab-Veröffentlichungen von Artikeln. Damit lesen Sie unsere Artikel noch vor allen Nicht-Abonnenten... 

			Außerdem enthält unsere Rubrik Highlights auch wichtige Artikel aus den vergangenen Tagen und Wochen.

			Viel Spaß beim Lesen – und gute Information...

			Waffenkunde, Wachausbildung, Hören und Sehen bei Nacht

			Gut ausgebildet und in der Bundeswehr gedient stehen im Raum Bamberg/Forchheim knapp 1000 Reservisten bereit, um im Krisenfall dem Land wieder zu dienen. Sie organisieren sich meist in Soldaten- und Reservistenkameradschaften, die nicht nur als Verein im Gemeindeleben aktiv sind, sondern sich auch weiterhin militär-fachlich interessieren und in Eigenregie Vorträge und Übungen für die Kameraden organisieren. Dies unterstützt die Bundeswehr, die auf die Bereitschaft der Reservisten zum Wiedereinsatz zählt, und sorgt ebenfalls für regelmäßige Übungen und Weiterbildung der bewährten Kräfte, um diese in Krisenzeiten als sogenannte „Regionale Sicherheits- und Unterstützungskräfte“ (RSU-Kräfte) einsetzen zu können.

			Hinter verschlossenen Türen

			Ein von der Reservistenkameradschaft Kemmern selbst organisierter Vortrag beschäftigte sich im Bereich der Waffenausbildung mit der sicheren Handhabung von Handfeuerwaffen. Dabei ging es in erster Linie darum, sich verschiedene Besonderheiten der einzelnen Waffentypen und der richtigen Handhabung wieder in Erinnerung zu bringen. Thomas Kohles und Markus Albrecht stellten verschiedene Handwaffen vor. Am Beispiel von den baugruppengleichen „P 38“, „Sig Sauer“ und „P 8“ werden die Unterschiede der einzelnen Exemplare besprochen. Besonderes Augenmerk liegt hier auf den Sicherheitsaspekten. Der Schütze muss sich immer bewusst sein, in welchem Zustand seine Waffe ist, wozu eine Sicherheitsprüfung durchgeführt wird. „Entspannt und gesichert” sollte die Waffe bei der Übergabe und bei Nichtgebrauch sein. Für den Transport ist sie zudem zu entladen und die Munition getrennt von der Waffe zu aufzubewahren – so bestimmt es das Waffengesetz in Deutschland.

			Im zweiten Schritt zeigt Thomas Kohles, wie die Munition aussieht, wie die Handwaffen geladen und entladen werden und was dabei bezüglich der Reihenfolge und der Sicherheit zu beachten ist. Noch technischer geht es dann beim Zerlegen und Wiederzusammenbauen zu: Bolzen, Abzug, Hahn, die Begriffe fliegen einem um die Ohren. Fachdiskussionen über die Handhabung sowie Vor- und Nachteile der einzelnen Waffentypen schließen sich an.
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			Markus Albrecht zeigt, wie eine Pistole in ihre Einzelteile zerlegt wird.

			Natürlich ist für die Reservisten auch immer interessant, welche Waffen gerade von den Kameraden im aktiven Dienst verwendet werden. Um diese Waffen auch im Schussbetrieb kennenzulernen, gibt es von der Bundeswehr zusätzlich dienstliche Veranstaltungen – im Militärslang DVags – auch zu anderen Bereichen wie Wachausbildung, Hören und Sehen bei Nacht und zu sicherheitspolitischen Fragen. Auch vor Ort bei den jeweiligen Reservistenkameradschaften werden größere Maßnahmen durchgeführt, um die Reservisten zu schulen und auf dem neuesten Stand zu halten. Der Seniorenwettkampf in Kemmern im September beinhaltet Handgranatenweit- und -zielwurf, einer Sanitätsstation zum Versorgen von Verwundeten, Schlauchbootübersetzen im Baunacher Baggersee, Waffendrill, also Waffen zerlegen und wieder zusammenbauen auf Zeit, militärische Fahrzeugerkennung, eine Wachausbildung mit Alarmposten, Kampfmittelerkennung mit Minen und Granaten. Natürlich alles verbunden mit einem Marsch nach Karte und Kompass durch Feld und Flur.

			Die Bundeswehr unterstützt solche Übungen durch die Bereitstellung der nötigen Materialien und durch einen Stabsfeldwebel, der im Jahr mindestens sieben solcher DVags für die Reservistenkameradschaften betreut und zwischen Reservistenkameradschaften und Bundeswehr vermittelt.

			Reservisten als Mittler zur Gesellschaft

			Die Reservisten diskutieren offen mit „ihrem” Stabsfeldwebel Manfred Klöppfer, dass es für sie zunehmend schwerer wird: Einerseits ziehe sich die Bundeswehr aus der Fläche zurück und möchte die entstehende Lücke durch RSU-Kräfte schließen, andererseits würden sukzessiv Mittel für Übungen für die Reservistenkameradschaften gekürzt und Auflagen für die Durchführung erschwert. Dazu kommt, dass nicht jeder Reservist, der sich meldet, auch wirklich als RSU-Kraft genommen wird. Innerhalb Deutschlands sollen diese für Sicherheit und schnelle Hilfe im Katastrophenfall oder für die Objektsicherung und Zivilschutz eingesetzt werden ( – nicht nur bei Hochwasser). Im Auslandseinsatz gibt es kaum Einsatzchancen für RSU-Kräften (momentan ungefähr 5 %), hier werden fast ausschließlich Spezialisten wie z. B. Mediziner rekrutiert.

			Im Raum Bamberg/Forchheim betreut Stabsfeldwebel Klöppfer aktuell (Stand 9.7.2013) 2000 Reservisten davon 999 „in Uniform” unter 65 Jahren, die an dienstlichen Veranstaltungen sowie an Lehrgängen teilnehmen. Bei diesen liegen inzwischen die Schwerpunkte besonders auf Hilfe und Schutz der Zivilbevölkerung und nähern sich den ehrenamtlichen Helfern und Rettern wie THW, Feuerwehr, Wasserwacht und Sanitätern an, wie die Lehrgangsinhalte verraten: „Bergen und Retten”, „Löscheinsätzen” und „Ersthelfer im Auslandseinsatz”. In der Ausbildung an der Waffe steht zunehmend die richtige Handhabung wie auch die Sicherheit beim Schießen für den Schützen im Vordergrund.
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			Auch ein Karabiner wird von Thomas Kohles fachgerecht auseinander gebaut und die Funktionsweise der einzelnen Bauteile erklärt.

			Die 30 Reservisten und die insgesamt 150 Mitglieder des Soldaten- und Reservistenkameradschaft Kemmern sind über die Weiterbildung hinaus sehr aktiv und auch im Gemeindeleben vertreten. Ehrensache ist der Einsatz am Volkstrauertag, aber natürlich auch das Fastenessen, Seniorennachmittage und die Fischkerwa gehören zu ihren Aktivitäten. Mitglied werden kann jeder, der sich dem Soldaten- und Kameradschaftsgedanken nahe fühlt, wie ihn Peter Krüger, Oberstleutnant der Reserve, formuliert: „Soldaten sind vom Krieger zu gut ausgebildeten, kriegstüchtigen Soldaten mit dem Ziel der Friedenserhaltung geworden.”

			Lena Thiem

			Wahlkampf in der Region: Unterwegs auf zwei vollkommen unterschiedlichen Veranstaltungen

			Auch politisch weniger interessierten Menschen entgeht nicht, dass der Wahlkampf in Sachen Landtags- und Bundestagswahl langsam aber sicher auf seinen Höhepunkt zusteuert. Die Kandidaten möchten sich natürlich bestmöglich präsentieren und ihren potenziellen Wähler vorstellen. In Rattelsdorf und Breitengüßbach taten SPD- und CSU-Kandidaten das in zwei vollkommen unterschiedlichen Veranstaltungen.

			Rattelsdorf, 30. August.

			Ein lauer Spätsommerabend im Biergarten der Gaststätte Rothlauf. „SPD rockt“ heißt der Abend, an dem sich die Kandidaten für Landtag, Bundestag und Bezirkstag den Wählerinnen und Wähler vorstellen möchten. „Wir wollen heute einiges anders machen“, verrät Jonas Merzbacher, Bürgermeister von Gundelsheim und Moderator der Veranstaltung. Herauskommen wird eine Mischung aus Musik und Talkrunde. Gekommen sind Simon Moritz, Bundestagskandidat aus Kulmbach, Felix Holland, Landtagskandidat aus Bamberg sowie Reinhard Schmid aus Rattelsdorf, der ebenfalls für den Landtag kandidiert. Auch Wolfgang Heyder (Bezirkstag) und Andreas Schwarz (Bundestag) lassen sich später blicken.
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			Reinhard Schmid (vorne am Mikrofon) tritt mit SPDlern und Mitgliedern seiner Band „Wednesday Project“ auf.

			Jeder Kandidat bekommt die Möglichkeit, sich und seine Ideen darzustellen. Jonas Merzbacher gibt die Themen vor, die fast hundert Gäste im Biergarten können sich ebenfalls beteiligen. Simon Moritz erzählt von seinem Studium in Bamberg, seiner Tätigkeit als Stadtrat in Kulmbach und seinem „Werdegang“ als Politiker. Natürlich geht es auch um Konzepte, etwa in Sachen demografischer Wandel oder Rentenpolitik. Ein Highlight des Abends, nicht umsonst heißt er „SPD rockt“, ist aber der Auftritt einer Band aus Mitgliedern von „Wednesday Project“ und SPD-Kandidaten. Reinhard Schmid singt, Simon Moritz spielt Schlagzeug und die Gemeinderäte Michael Wild (Rattelsdorf) und Dr. Harald Schuberth (Breitengüßbach) sind an Gitarre und Keyboard aktiv. Bekannte Songs von Pink Floyd oder Dire Straits unterhalten das Publikum zwischen den Kandidatenvorstellungen. „Von der SPD hängen deshalb weniger Plakate, weil wir das ganze Geld in diese Band gesteckt haben“, meint Jonas Merzbacher mit einem Augenzwinkern. Den Besuchern hat’s auf jeden Fall gefallen.

			Breitengüßbach, 1. September.

			Traditioneller geht es zwei Tage später bei der CSU zu. In Zusammenarbeit mit dem CSU-Ortsverband Breitengüßbach hat das Team der Frauenunion Breitengüßbach rund um die Vorsitzende Edel Amon zu einem „Politischen Sonntag“ geladen, Ehrengast ist Landtagspräsidentin Barbara Stamm. Sie kommt aber nicht alleine, sondern zusammen mit vielen Kandidaten der CSU für Landtag, Bundestag und Bezirkstag. Ob Emmi Zeulner, Heinrich Rudrof, Melanie Huml, Dr. Günther Denzler, Siegfried Stengel oder Ludwig Freiherr von Lerchenfeld – die Gästeliste ist lang.

			Zunächst begrüßt Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder im Rathaus und erklärt den Gästen die vielfältigen Aufgaben, vor denen Breitengüßbach steht. „Warum kann sich die Bahn der Barrierefreiheit entziehen, obwohl diese im Landesentwicklungsprogramm festgelegt ist?“, fragt Reinfelder. Ein weiteres Thema ist die hohe Verkehrsbelastung in und um Breitengüßbach. „Ich hoffe, dass Sie einiges mit- und unsere Anliegen ernst nehmen“, so Reinfelder. Barbara Stamm darf sich anschließend ins Goldene Buch der Gemeinde eintragen.
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			Zum Abschluss ihrer Rede gibt es Blumen für Barbara Stamm.

			Dann beginnt Teil 2 des Tages. In der Gemeindeturnhalle stellen sich die Kandidaten für die anstehenden Wahlen vor, Barbara Stamm hält eine dreiviertelstündige Rede mit einem Schwerpunkt auf Frauen und Familie. „Sozialpolitik ist im 21. Jahrhundert Bildungspolitik“, sagt sie und appelliert an die Kommunen, auch künftig verstärkt in Kindergärten und Personal für die vorschulische Bildung zu investieren. Die Stärken der Kinder müssten früh erkannt und damit der Grundstein für die Zukunft gelegt werden. „Ideologische Debatten schaden unserer Gesellschaft“, meint Stamm mit Blick auf die Kritik anderer Parteien am Betreuungsgeld. Und auch zu einem aktuell sie persönlich betreffenden Thema findet sie einige Worte: „Mir geht es nicht um die Einschränkung der Pressefreiheit, sondern um den Umgang miteinander.“ (Surftipp: Barbara Stamm im Interview mit dem ARD-Magazin „Monitor“)

			Johannes Michel
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			Zwei Bildergalerien und ein Video finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Wissen, Erfahrung und Mut: Wie ein neues Bier entsteht

			PR-Sonderveröffentlichung

			225 Jahre wird die Brauerei Wagner in Kemmern in diesem Jahr alt. Oder besser: jung. Denn Braumeister Hubert Wagner kreiert immer wieder neue Biere, ist bestrebt, die Brauerei weiterzuentwickeln, Neues zu versuchen und sich gleichzeitig auf alte Werte zu besinnen. In diesem Jahr gibt es zwei neue Biere: Das Orgelbier, mit dem sich die Brauerei an der Finanzierung der neuen Kirchenorgel beteiligt und ein Vollbier – mit nostalgischem Etikett in der klassischen Euro-Flasche.

			Anno 1788 wurde die Brauerei Wagner in Kemmern erstmals urkundlich erwähnt. „Diese lange Tradition ist natürlich auch Verpflichtung zu bester Qualität und einer Herstellung nach dem Bayerischen Reinheitsgebot von 1516“, schreibt die Brauerei in ihrem Flyer. Einfacher ist das Geschäft in den vergangenen Jahrzehnten nicht geworden, dafür aber vielfältiger – vor allem in Sachen Bierauswahl.

			„Noch zu Zeiten meines Großvaters hatten wir drei Biere im Angebot. Hinzu kamen die Saisonbiere, etwa zu großen Festen. Aber auch das waren nur maximal zwei pro Jahr“, erklärt Hubert Wagner. Heute sieht es anders aus. Mit der Neuvorstellung, einem Vollbier, hat die Brauerei Wagner ganze zehn Biere zu bieten. Der jüngste Spross knüpft an die fränkische Biertradition an. „Vollbiere waren früher in Franken weit verbreitet und gelten als Vorläufer des Pils. Mit dem Hopfen wurde gerne etwas gespart, heraus kam ein leicht gehopftes helles Bier. Mein Großvater und Vater haben solche Vollbiere noch abgefüllt.“ Nun will Hubert Wagner ausprobieren, wie das „neue“ Vollbier bei den Kunden ankommt. Auffällig ist es allein durch das Etikettendesign, das sich von allen anderen Bieren aus dem Hause Wagner abhebt. Und abgefüllt wird es nicht in die von der Brauerei normalerweise verwendeten Langhalsflaschen, sondern in die früher weit verbreiteten Euroflaschen.
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			Neue Kreation: Das Vollbier mit seinen Brüdern und Schwestern in der Holzkiste.

			Der Zwilling ist ein überaus besonderes Bier

			Wie entsteht aber eigentlich ein neues Bier? „Die Grundrezepte sind vorgegeben“, sagt Wagner. „So gibt es diese etwa für ein Pils, für ein Weizen, für ein Märzen. Je nach gewünschter Biersorte verwendet man ein spezielles Malz, für Pils etwa das Pilsener Malz. Eine wichtige Komponente ist das Wasser, das bei uns aus einer eigenen Quelle kommt. Dessen Werte sind mir natürlich genau bekannt. Bittere, Schaum und Haltbarkeit lassen sich dann über den Hopfen steuern, außerdem unterscheidet der Brauer zwischen ober- und untergärigen Biersorten. Manche Hefestämme vergären den Zucker besser, andere schlechter. So entstehen süße oder eher bittere Biere.“

			Sehr viel Wert legt Wagner auf die Rückmeldung seiner Kunden. Je nachdem lässt sich dann an kleinen Stellschrauben drehen und das Bier optimieren – natürlich aber erst beim nächsten Sud. „Erste Werte bekomme ich schon während des Gärvorgangs, der endgültige Geschmack zeigt sich aber natürlich erst, wenn das Bier gereift ist.“ Und das kann dauern. Während ein Vollbier schon nach vier bis fünf Wochen Lagerzeit verkauft werden kann, braucht die absolute Spezialität aus dem Hause Wagner, der Zwilling, etwa doppelt so lang. Hinter dem Zwilling steckt eine besondere Geschichte. Zum Geburtstag seines Vaters Georg und dessen Zwillingsbruder Leo im Oktober 2011 wollte Hubert Wagner etwas ganz Besonderes ausprobieren. In einem alten Brauerbuch stieß er auf die so genannten Rotbiere, an denen er sich dann orientierte. Der Hopfen für den Zwilling kommt aus eigenem Anbau. Acht bis zehn Wochen dauert es, bis der „Nachschub“ wieder rollt, wenn der Zwilling einmal ausverkauft ist.
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			Hubert Wagner (Zweiter von links) bei einer Brauereiführung.

			„Eine Brauerei gehört in Franken zum Ort.“

			Auch, wenn die Kunden vermehrt andere Biere nachfragen: Das Pils ist nach wie vor das beliebteste Bier der Brauerei Wagner. Erfreut und zugleich ein bisschen überrascht war Wagner vom Erfolg des „Wagner Kuckuck“, einem Rauchbier. „Ich hätte nicht gedacht, dass es so gut einschlägt.“ Aber auch das in Franken typische „ungespundete Lagerbier“, das vor allem im Wagner-Keller auf der anderen Mainseite von Kemmern verkauft wird, findet immer mehr Fans.

			Apropos Keller. Warum wir Franken „auf den Keller“ gehen, ist sicher bekannt. Unter dem Wagner-Keller wurde früher das Bier gelagert, darüber gab es frisch gezapftes Bier und kleine Speisen. Über Generationen ist so der Keller gewachsen und selbst in Bayreuth noch bekannt, wie Wagner im Rückblick auf seine Bundeswehrzeit erzählt. „Schon seit zwölf Jahren ist der Keller an eine Familie verpachtet, die hier wirklich Tolles leisten. Und schon der Onkel war Vorpächter, wir haben also auch hier einen Familienbetrieb.“
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			Der Wagner-Keller liegt idyllisch und ruhig über Kemmern…

			In der Hand der siebten Generation ist die Brauerei Wagner nun bereits. Die ganze Familie arbeitet mit. Von Huberts Eltern Georg und Karin, seinem Bruder Lorenz, seine Frau Manuela und deren Mutter und Schwester bis hin zu den beiden Töchtern Jennifer und Stefanie als Hotelfachfrau und Bürokauffrau und seinem Sohn Tobias, der momentan Brauer lernt. Auch wenn die Biere in der ganzen Region bekannt sind, legt Hubert Wagner Wert auf die Heimat Kemmern. „Eine Brauerei gehört in Franken zum Ort und muss sich mit ihm identifizieren. Umgekehrt sollen sich aber auch die Bürger mit ihrer Brauerei identifizieren können.“

			Umwelt und Lieferketten: Stärken der Region nutzen!

			Die Zukunft einer Brauerei in der Größe der Brauerei Wagner liegt ganz klar in der Region. Mund-zu-Mund-Werbung ist Hubert Wagner daher sehr wichtig. Aber auch in Sachen Umwelt möchte er positive Akzente setzen. Die Biere werden mit Hilfe von Solarenergie gebraut. Die Umweltschutzmaßnahmen lässt sich Hubert Wagner alle zwei Jahre zertifizieren. Die CO2-Reduzierung dokumentiert der „Qualitätsverbund umweltbewusster Betriebe“, jedes Jahr werden die Anstrengungen verstärkt. Selbstverständlich füllt die Brauerei ihre Getränke, sowohl die Biere als auch die alkoholfreien Säfte und Limonaden, in Mehrwegbehälter ab. Konservierungsmittel gibt es keine. Und das Braugetreide kommt zu drei Viertel von einem Bauern, angebaut im Jura, der Hopfen ausnahmslos aus Spalt sowie aus eigenem Anbau.

			Johannes Michel

		

	


	
		
			Baunach

			Für 14 Euro kann eine Familie unbegrenzt Bücher ausleihen

			Hell, freundlich und modern. Schon lange haben sich die Baunacher eine neue Stadtbücherei gewünscht – nun ist der Wunsch in Erfüllung gegangen. Am vergangenen Sonntag öffnete die Bücherei im Bürgerhaus Lechner Bräu zur ersten Ausleihe. Die Leiterinnen Heyke Koch und Gudrun Stößel vergaben außerdem die Preise für die Sieger des Logo-Wettbewerbs.

			Nein, an den Interessen der heutigen Leserschaft orientierte sich die Baunacher Bücherei schon länger nicht mehr. Der Bestand war zwar groß (aber „angestaubt“), die Räume im Erdgeschoss des Heimatmuseums viel zu klein. „Schon lange bestand daher der Wunsch, die Bücherei neu aufzustellen, in andere Räume umzuziehen“, erklärt Gudrun Stößel. Als die Diskussion in Sachen Lechner Bräu und der mögliche Umbau des leer stehenden Gebäudes in ein Bürgerhaus entstand, nahm das Thema Bücherei Fahrt auf. Stößel, die auch zweite Bürgermeisterin der Stadt Baunach ist, erinnert sich an lebhafte Diskussionen, aber auch an das Zögern des Stadtrates. Und dann, wie aus heiterem Himmel, kam der Wendepunkt – und ein einstimmiger Beschluss, die Bücherei künftig im Bürgerhaus unterzubringen.

			Bestand wurde mit dem Umzug größer – und moderner

			Um die 7.000 Medien kann die Stadtbücherei in der Lechner Bräu momentan anbieten, lediglich 1.000 davon stammen noch aus dem Altbestand der Bücherei im Heimatmuseum. Der Platz reicht aber für mehr. Das Ziel wären rund 16.000 Medien, denn schließlich bedient die Bücherei nicht nur die Stadt Baunach, sondern auch das Umland. 250 Quadratmeter stehen den Büchern, DVDs, CDs, Zeitschriften, Spielen und natürlich auch den Besuchern zur Verfügung. Bewusst wurden Sitzmöglichkeiten integriert, auch eine Spielecke gibt es. Und, darauf sind die beiden Büchereileiterinnen und die weiteren ehrenamtlichen Helferinnen (um die 20 sind es momentan) besonders stolz: Der gesamte Bestand lässt sich per Computer recherchieren, auch von zu Hause. Über eOPAC ist es daher möglich, vom heimischen PC nachzuschauen, welche Medien vorhanden sind und ob sie gerade zur Ausleihe zur Verfügung stehen. Wer sich zum Beispiel für Thriller interessiert, findet im eOPAC zu diesem Stichwort aktuell 215 Einträge. Ein Jahresabo für Familien kostet lediglich 14 Euro, was die Ausleihe äußerst erschwinglich macht.
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			Heyke Koch (links) und Gudrun Stößel (rechts) umrahmen die beiden Preisträger Lars Beierlieb und Sofia Radczewski.

			Passend zum Kirchweihsonntag öffnete die Bücherei am 21. Juli 2013 erstmalig auch für die Ausleihe ihre Tore. Heyke Koch hatte zuvor noch zwei Preise vergeben. Denn Schüler aus Baunach hatten sich an einem Logowettbewerb beteiligt. Stadtrat und Büchereimitarbeiter wählten aus den 40 Vorschlägen schließlich den Sieger. Beim Büchereilogo landete der Entwurf von Sofia Radczewski vorne, sie kann sich über ein Familien-Jahresabo der Bücherei und über einen Buchpreis freuen. Ebenfalls ausgezeichnet wurde Lars Beierlieb, dessen Design der Hinweisschilder gut gefiel.

			Viele Informationen zur Bücherei (unter anderem die Öffnungszeiten) finden Sie auf der Internetseite der Stadt Baunach. Außerdem gelangen Sie direkt hier zum Katalog der Stadtbücherei. Im September 2012 haben wir die Helferinnen beim Einbinden und Katalogisieren der Bücher besucht. Unsere Reportage Viel Arbeit in der Bücherei, oder: „Warum dürfen wir nur Romane einbinden?“ steht selbstverständlich zum Nachlesen online.

			Johannes Michel
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Feuer zerstört Lagerhalle in Baunach

			Völlig zerstört wurde am Dienstagvormittag eine Lagerhalle in der Baunacher Kraibergstraße. Neben dem Gebäude fielen auch mehrere Gebrauchtwagen dem Feuer zum Opfer. Glücklicherweise wurde niemand verletzt.

			Das Feuer brach gegen 9.30 Uhr in der etwa 25 auf sieben Meter großen Lagerhalle aus und setzte auch die darin und im unmittelbaren Außenbereich abgestellten, zwölf älteren Fahrzeuge in Brand. Die gebrauchten Autos brannten allesamt komplett aus. Nur durch das rasche Eingreifen der Feuerwehr konnte ein Übergreifen der Flammen auf eine benachbarte Firmenhalle verhindert werden. Sie wurde dennoch stark in Mitleidenschaft gezogen. Die genaue Schadenshöhe kann derzeit noch nicht beziffert werden, dürfte allerdings geschätzte 100.000 Euro betragen.

			Einsatzkräfte von fünf umliegenden Feuerwehren, der Polizei und des Rettungsdienstes waren zum Brandort geeilt. Die Ermittlungen zur bislang unklaren Brandursache hat das Fachkommissariat der Kripo Bamberg aufgenommen. Nach einer ersten Auskunft der Brandfahnder liegen derzeit keine Hinweise auf eine vorsätzliche Brandstiftung vor. Während der Löscharbeiten war die Bahnstrecke zwischen Breirengüßbach und Ebern (Agilis) zeitweise gesperrt.

			„Wer fair mit Tieren umgeht, macht das auch mit Menschen.“

			Carsten Schultze ist Hufschmied, seit zwei Jahren kommt er regelmäßig nach Baunach. Dafür fährt er über 200 Kilometer aus Nordhessen, um die Pferde des Vereins Pferdepartner Franken zu beschlagen. „Ich gehöre mittlerweile zur Familie“, verriet er bei einem Besuch von Emmi Zeulner, Johann Kalb und den Vorsitzenden des CSU-Ortsverbandes Baunach, die sich über die Vereinsarbeit und besonders über das Projekt Integra MENSCH informieren wollten.

			„Pferde gelten oft, wenn sie Probleme machen oder ein gewisses Alter erreicht haben, als kaputte Sportgeräte. Dies wird auf vielen Pferdehöfen auch den Kindern vermittelt“, erklärte Carsten Schultze. In Baunach aber sei das anders. „Ich arbeite hier mit und für Menschen, die mir sympathisch sind.“ Und er ist überzeugt davon, dass die Kinder daraus ihre Schlüsse fürs Leben ziehen: „Wer fair mit Tieren umgeht, macht das auch mit Menschen so.“

			15 Pferde nennt der Verein Pferdepartner Franken sein Eigen, auf die stolze Zahl 270 ist die Anzahl der Mitglieder bereits gewachsen – und das in gerade einmal drei Jahren. Denn so jung ist der Verein noch. Was als Hobby begann, hat sich zu einer Institution entwickelt, für die sich auch überörtlich Menschen interessieren. Das war Anlass für einen CSU-Ortstermin am 31. Juli 2013, zu dem, neben der Bundestagskandidatin Emmi Zeulner und dem Buttenheimer Bürgermeister und Landratskandidaten Johann Kalb auch Andrea Weigler, Vorsitzende des Ortsverbandes der CSU Baunach, und ihre Stellvertreterin Sabine Saam gekommen waren. Michaela und Erich Hohlstein, die den Verein führen, informierten zunächst über die Vereinsarbeit und das Grundkonzept.
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			Andrea Weigler und Emmi Zeulner vergeben Streicheleinheiten.

			Geht nicht, gibt’s nicht…

			Im Vordergrund stehen dabei die Tiere und die Arbeit mit Kindern. Die sollen lernen, Verantwortung zu übernehmen, auch über eine 45-Minuten-Reitstunde hinaus. Ob Satteln, Pflege oder das Führen der Pferde auf die 30 Minuten entfernte Koppel – „wir wollen Werte vermitteln und legen viel einen Fokus auf den Mehrwert des Vereinslebens“, so Michaela Hohlstein. Die Pferde werden dabei offen gehalten, nicht nach Hengsten und Stuten getrennt. Auch an den örtlichen Veranstaltungen, ob an Festzügen oder bei der Aktion „Adventsfenster“, beteiligt sich der Verein regelmäßig.

			Einen großen Teil der Besuchszeit nahmen die Einblicke in das Projekt Integra MENSCH ein. Kuno Eichner, Werkstattleiter bei der Lebenshilfe Bamberg und Verantwortlicher für Integra MENSCH, erläuterte, was dahinter steckt. Die Idee: Menschen mit Behinderung an normalen Arbeitsplätzen arbeiten zu lassen. „Das funktioniert nur, wenn die Teilhabe von Menschen mit Behinderung zur Chefsache gemacht wird“, so Eichner. Bei Pferdepartner Franken ist das mit Tobias gelungen, der seit April 2011 in Baunach arbeitet. „Tobias galt als nicht vermittelbar, und jeder hätte uns gesagt: Das funktioniert nie. Aber es klappt. Natürlich hat er einen großen Unterstützungsbedarf, aber er geht in seiner Arbeit auf.“

			Johann Kalb hatte für die Arbeit des Vereins zum Abschluss lobende Worte übrig: „Pferdehöfe gibt es überall, eure Kombination aber ist etwas ganz Besonderes.“ Und Emmi Zeulner zeigte sich beeindruckt von der Idee der Werte- und Wissensvermittlung, als Michaela Hohlstein erklärte, bei den Ausritten auch Wert auf Naturerziehung zu legen. Tobias selbst kam auch zu Wort: „Ich liebe ja die Pferde so sehr“ – ein Ausdruck der Freude, mit der er an die Arbeit geht und so ein fast normales (Arbeits-)Leben führen kann.

			Johannes Michel
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Neuer Sponsor für die Baunacher Basketballer

			Nicht nur in einer neuen Liga, sondern auch mit einem neuen Namen gehen die Basketballer des 1. FC Baunach in die kommende Saison. Das wurde in dieser Woche bekannt. Außerdem wechselt ein weiterer Spieler vom Kooperationspartner TSV Breitengüßbach zum Baunacher ProB-Team.

			Unter dem Namen „Bike-Cafe Messingschlager Baunach“ werden in Zukunft alle Baunacher Teams von der U10 bis zur ProB auflaufen. Firmenchef Benno Messingschlager gab die frohe Kunde den sehr zahlreich erschienenen Abteilungsmitgliedern bei der Jahresversammlung in seinem neuen Cafe bekannt. Er begründete sein Engagement mit seiner langjährigen Verbundenheit zu den Baunacher Basketballern, schließlich hat er selbst zu Beginn der 80er Jahre das grün-weiße Trikot in der 1. Mannschaft (damals in der Oberliga) getragen. Sein damaliger Coach war Jochen Hirmke, mit dem er jetzt den Vertrag, der zunächst über drei Jahre laufen soll, ausgehandelt hat. Wichtig ist für Messingschlager auch der Teamgedanke, den er ja bereits bei seinem Mountain-Bike Team verwirklicht hat, das zweimal die Vizeweltmeisterschaft (24 Std und 12 Std) holen konnte. Eine Herzensangelegenheit ist für ihn auch die Unterstützung von Jugendlichen, für die er in Baunach, gleich neben seinem Cafe und Bikegeschäft, schon einen Bikepark mit 4X, Dirt- und Teststrecken errichtet hat: „Die Baunacher Basketballer machen ja auch die Nachwuchsarbeit für die Brose Baskets, da war es für mich nach dem unerwarteten Aufstieg in die ProB klar, dass ich den Basketballern helfen musste.“

			Für Abteilungsleiter Hirmke ist die Tatsache sehr erfreulich, dass eine Baunacher Firma neuer Namenssponsor ist: „Benno hat uns seit Jahrzehnten unterstützt und war schon einmal Namenssponsor. Deshalb war er für mich auch der erste Ansprechpartner in dieser Frage. Durch seine Hilfe werden wir die enormen Kosten, die in der 2. Liga auf uns zukommen, sicherlich stemmen, zumal wir auch von anderen Sponsoren positive Signale bekommen haben.“
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			Benno Messingschlager (links) übergibt das neue Trikot an Teammanager Jörg Mausolf.

			Spielplan ProB steht fest 

			Was lange währt, wird endlich gut: Unter diesem Motto muss man die Spielplangestaltung der 2. Basketball-Bundesliga sehen, die heuer wesentlich länger als sonst dauerte. Grund dafür ist ein neues System, das entwickelt wurde, um nicht nur möglichst viele Heimspielwünsche der Teams zu realisieren, sondern auch die Auswärtstermine dementsprechend zu koordinieren. So legten zum Beispiel die ProB-Basketballer von Bike-Cafe Messingschlager Baunach großen Wert darauf, dass es zu keinen Überschneidungen mit den Spielen des Kooperationspartners Brose Baskets kommt. Nach dem momentanen Stand konnte dieser Wunsch bis auf eine Ausnahme auch erfüllt werden.

			Los geht es für das runderneuerte Team des Aufsteigers am 28. September (20 Uhr) bei den Weißenhorn Youngstars, bevor dann eine Woche später am 5. Oktober um 20 Uhr die BG Leitershofen/Stadtbergen ihre Visitenkarte in der Graf Stauffenberg Schule abgibt. Da die Brose Baskets auf Grund ihrer Euroleaguespiele meistens am Sonntag in der BBL antreten, werden die meisten Spiele der Baunacher am Samstagabend um 19 oder 20 Uhr ausgetragen. Abteilungsleiter Jochen Hirmke: „Den Eintrittspreis von 7 € (ermässigt 4 €) für einen frei wählbaren Sitzplatz haben wir ganz bewusst niedrig gehalten und liegen damit wohl am günstigsten in der gesamten ProB. Noch besser fährt man, wenn man eine Dauerkarte für die 11 Punktspiele und alle folgenden Spiele in der Auf- oder Abstiegsrunde zum Preis von 60 € (ermässigt 30 €) erwirbt, womit wir vor allem viele Studenten und Jugendliche ansprechen wollen.“

			Joachim Hirmke

			Reisebericht: Sommerliche Kultur- und Studienreise mit Musik

			Bereits im August 2012 begannen die Planungen des Musikvereins Stadtkapelle Baunach für eine Reise nach Polen, in den Partnerlandkreis des Landkreises Bamberg, Jelenia Gora, zu deutsch: Hirschberg. Beeindruckt waren die Musiker von der polnischen Gastfreundlichkeit.

			Der Musikverein Stadtkapelle Baunach hat sich am Mittwoch, 14. August 2013 gegen 7:45 Uhr auf den Weg von Baunach ins rund 470 km entfernte polnische Kowary (dt. Schmiedeberg) gemacht. Mit dabei waren 44 Personen im Alter zwischen 14 und 82 Jahren. Nach einer reibungslosen Fahrt ist die Gruppe um 16:00 Uhr an der Unterkunft Przedwiosnie angekommen und hat bereits wenig später bei schönstem Wetter in der großzügigen Gartenanlage der Unterkunft eine Probe abgehalten. Nach dem Abendessen um 19:00 Uhr haben Musiker, Crew und Fans den ersten Abend in Polen gemütlich ausklingen lassen.

			Am zweiten Tag ging es gleich nach dem Frühstück mit der polnischen Fremdenführerin Ina, die die Gruppe bis zum letzten Abend begleitete, in den Miniaturenpark von Kowary. Dort durften sich die Musiker in zwei Gruppen aufgeteilt von den beiden bezaubernden Führerinnen Natalia und Kasia die Bauschätze Niederschlesiens zeigen lassen. Nach der Besichtigung des Miniaturenparks stand das Mittagessen im Tiroler Hof auf dem Programm. Um 14:00 Uhr wurde dem Musikverein Stadtkapelle Baunach dann eine große Ehre teil – durch das Mitwirken am Festzug und bei den anschließenden Feierlichkeiten auf dem Festplatz von Kowary anlässlich des 500-jährigen Stadtjubiläums. Nach dem gemeinsamen Bühnenauftritt mit dem Orchester von Kowary vor hunderten begeisterten Besuchern durfte die deutsche Reisegruppe das Städtische Kulturzentrum MOK besichtigen. Den Abschluss des zweiten Tags bildete eine Grillparty zusammen mit dem Orchester von Kowary rund um das Lagerfeuer in der Gartenanlage der Unterkunft Przedwiosnie.
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			Der Musikverein war auch in Sachen Auftritte gefragt…

			Polnische Kultur und polnisches Leben kennengelernt

			Am dritten Tag fuhr die Baunacher Reisegruppe nach dem Frühstück um 10:00 Uhr nach Karpacz (dt. Krummhübel) unterhalb des Berges Śnieżka (dt. Schneekoppe). Nach der Besichtigung der Kirche Wang und einem kurzen Aufenthalt ging es zum Hotel Relax, auf dessen Festplatz ein Auftritt im Rahmen des Festivals der Geschmäcke Rübezahls auf dem Programm stand. Nach dem Mittagessen im Restaurant des Hotels kehrte die Gruppe vorübergehend zur Unterkunft in Kowary zurück, bevor der Weg erneut zum Hotel Relax nach Karpacz führte. Dort begeisterten die Baunacher Musiker einmal mehr mit ihrem zweiten Auftritt vor einer tollen Kulisse. Im Anschluss verfolgte man noch einige stimmungsvolle Auftritte verschiedener polnischer Folklore-Gruppen. Mit der Rückfahrt zur Unterkunft in Kowary um 22:15 Uhr neigte sich auch der dritte Abend in Niederschlesien dem Ende.

			Auch der vierte Tag des Besuchs stand ganz im Zeichen des Kennenlernens der polnischen Kultur und des Lebens dort. So fuhr die deutsche Reisegruppe nach dem Frühstück zunächst zu einer Stadtbesichtigung und einem kleinen Aufenthalt nach Jelenia Góra (dt. Hirschenberg). Gut gestärkt nach dem Mittagessen in einem Forellenhof in Myslakowice (dt. Zillerthal-Erdmannsdorf), ging es zum dritten Mal nach Karpacz zum Festival der Geschmäcke Rübezahls, wo ein letzter musikalischer Auftritt wartete. Gekrönt wurde dieser noch durch einen Alphornauftritt der Stadtkapelle. Auf dem Rückweg nach Kowary machte die Gruppe schließlich Halt an zwei der zahlreichen Bauschätze Niederschlesiens – diesmal in Lebensgröße: am Schloss Wojanów und am Schloss Lomnitz. Hier wurde man Zeuge eines umfangreichen und historischen Restaurierungs-Prozesses, der seine Vollendung noch immer nicht gefunden hat. Nach dem Abendessen in der Unterkunft Przedwiosnie wurden bereits die ersten Vorbereitungen für die Rückfahrt nach Deutschland getroffen und die letzten gemütlichen Stunden miteinander verbracht.
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			Einmal das Alphorn ausprobieren? Immer gerne…

			Am Sonntag, 18. August 2013 hieß es dann wieder: Zurück in die Heimat. Nachdem der Bus beladen war, brach die Baunacher Reisegruppe um 9:00 Uhr in Richtung Deutschland auf. Kurz vor Görlitz gab es die letzte Möglichkeit für verschiedene Einkäufe auf polnischer Seite, bevor es zu einem kurzen Aufenthalt in die Görlitzer Innenstadt ging. Mit leichter verkehrsbedingter Verspätung erreichte der Musikverein schließlich gegen 19:00 Uhr Baunach und nach dem Ausladen des Busses fand der fünftägige Ausflug ins reizvolle Niederschlesien sein Ende. Danke sagen möchten wir dem Bayerischen Musikrat, der Sparkassen-Stiftung der Sparkasse Bamberg und der Volks- und Raiffeisenbank Bamberg. Auch mit dem Musikrat Stadt und Landkreis Bamberg e.V. hatten wir hinsichtlich dieser Bildungs- und Studienreise regen Austausch. An der Organisation der Reise waren auch maßgeblich die Landratsämter Bamberg und Jelenia Gora beteiligt.

			Übrigens: 2014 feiert der Musikverein Stadtkapelle Baunach einen runden Geburtstag - mit 30 Jahren Musikverein und 130 Jahren Blasmusiktradition in Baunach. Dieses Fest begeht der Verein mit einem Kreismusikfest am Pfingssonntag nächsten Jahres am Wochenende vom 6. bis 8. Juni. Auch die neu gewonnen polnischen Freunde sollen eingeladen werden…

			Michael Eichler
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Im Stadtrat: Tunnel zur Ortsumgehung? Boxen für die Kinder?

			Zukunftsinvestitionen, Millionenbeträge und Unverständnis. Mit diesen Schlagworten lässt sich die Baunacher Stadtratssitzung vom 3. September 2013 treffend zusammenfassen. Die wichtigsten Themen waren die Ortsumgehung mit einer möglichen Tunnellösung und die Erweiterung der Kindertagesstätte St. Magdalena. In beiden Fällen gab es nicht wirklich Positives zu vermelden – und einige Stadträte verzweifelten an Regierung und Naturschutz.

			Umgehung: Ein Tunnel für 40 Millionen Euro?

			Fassen wir den aktuellen Stand in Sachen Ortsumgehung von Baunach und Reckendorf kurz zusammen: Die Stadt wünscht sich eine Ostumgehung, um auch das Gewerbegebiet optimal anbinden zu können. Dem entgegen stehen Naturschutzgebiete europäischen Rangs. Das Staatliche Bauamt Bamberg favorisierte bei einer Infoveranstaltung im Jahr 2012 eine Westumgehung. Bei Gesprächen mit der Regierung von Oberfranken und der Höheren Naturschutzbehörde kam Anfang 2013 die Idee eines Tunnels auf. Nun liegen dazu erste Details vor.

			Da noch genauere Untersuchungen des Untergrunds ausstehen, geht die Zentralstelle für Brücken- und Tunnelbau der Autobahndirektion von Kosten zwischen 17 und 46 Millionen Euro aus. Nicht berücksichtigt sind damit einhergehende Maßnahmen wie die Verlegung des Sportplatzes des 1. FC Baunach, durch den die Tunneleinfahrt führen würde. Insgesamt wäre der Tunnel 660 Meter lang und hätte zwei Einfahrten mit einer Länge von jeweils 250 Metern. Teuer würde er auch, da in diesem Bereich Maßnahmen des Hochwasserschutzes nicht zu umgehen sind und da technische Anlagen wie eine Regenwasserpumpe sowie Videoüberwachung, Brandschutz- und Lüftungsanlagen notwendig wären. Außerdem würde er Gebäude mit relativ geringer Überdeckung unterqueren, wodurch Gebäudeunterfangungen oder sogar Abbrüche erforderlich sein könnten. Der zuständige Baudirektor Bernhard Ettelt empfiehlt daher, vorhandene oder weitere Alternativen intensiv zu prüfen und die Tunnelvariante gegebenenfalls zu verwerfen. Bürgermeister Ekkehard Hojer verlas außerdem eine Kurzbeurteilung eines Stadt- und Umweltplaners, der erhebliche Beeinträchtigungen des FFH-Gebietes auch bei einer Tunnellösung festgestellt hatte. Er kommt außerdem zu dem Ergebnis, dass die Unterschiede zwischen einer Tunnellösung und der Westumfahrung (auch dort finden Eingriffe in Naturschutzgebiete statt) nicht mehr gravierend seien.
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			Gesamtansicht mit den drei möglichen Lösungen: Ostumgehung, Tunnel, Westumgehung (zum Vergrößern anklicken).
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			Im Süden: Der Sportplatz des FC Baunach fiele der Tunneleinfahrt zum Opfer.

			Es folgte eine Diskussion im Stadtrat über die „Perversität des EU-Naturschutzes“, wie Stadtrat Erich Langhojer (SPD) die Situation bezeichnete. Irgendwann müsse dieses System einmal in sich zusammenbrechen. Stadtrat Reinhold Schweda (CSU) wies darauf hin, dass bei einer Tunnellösung das Gewerbegebiet nicht angebunden wäre und weiterhin durch die Stadt angefahren werden müsste. Bürgermeister Hojer hatte diese Anbindung zuvor als überaus wichtig bezeichnet, vor allem falls einmal die Baunachbrücke gesperrt und/oder saniert werden müsse. Der Stadtrat beschloss daher einstimmig, am Beschluss aus der Sitzung vom 5. Februar 2013 festzuhalten. Er sprach sich damals dafür aus, die Ostumgehung zu favorisieren, sich aber Alternativen im Rahmen des Bundesverkehrswegeplans nicht zu verschließen.

			Erweiterung der KiTa: Von 650.000 auf über 1,1 Millionen Euro?

			Unverständnis für eine Entscheidung der Regierung von Oberfranken zeigte der Stadtrat in Sachen Erweiterung der Kindertagesstätte St. Magdalena. Bereits in zwei Sitzungen (2. Juli und 12. Juni 2013) hatten sich die Räte mit dem Thema beschäftigt. Architekt Stefan Paptistella hatte, in enger Zusammenarbeit mit dem Betreiber AWO, eine Planung ausgearbeitet, die eine Erweiterung des Gebäudes durch einen Anbau im hinteren Bereich sowie Umgestaltungen im Innenbereich vorsah. Obwohl das Landratsamt Bamberg sich mit der kompakten Planung (Erweiterung um 120 Quadratmeter) einverstanden erklärt hatte, wurde sie von der Regierung von Oberfranken abgelehnt. Begründung: mangelhafte Belichtung und fehlende Lagermöglichkeiten. Paptistella hatte daher eine neue Variante zusammengestellt: Sie sieht ein „Wegrutschen“ vom bisherigen Gebäude und den Anbau von drei „Boxen“ mit jeweils 80 Quadratmeter Nutzfläche vor. Jede besteht aus einem Gruppen- und Ruheraum sowie aus einem Sanitärbereich. Da die Boxen in den Hang integriert werden müssen, kommen Stelzen zum Einsatz. Mit Gesamtkosten von 1,13 Millionen Euro käme diese Variante fast 500.000 Euro teurer als bisher geplant, der Zuschuss der Regierung bliebe aber bei rund 400.000 Euro.
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			Planung 1: Architekt Stefan Paptistella wollte zunächst direkt ans Gebäude anbauen (gelb markiert).
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			Planung 2: Die Regierung von Oberfranken empfand den Entwurf als zu klein. Heraus kam eine „Boxenlösung“.

			Während sich einige Stadträte und Bürgermeister Hojer die Boxen optisch vorstellen konnten und die moderne Bauweise begrüßten, kamen sie bei manchen nicht gut an (Anneliese Saam, CSU: „Schweizer-Käse-Boxen“). Kritisiert wurden allgemein die hohen Kosten und die Ablehnung der Regierung von Oberfranken. Reinhold Schweda schlug eine zusammenhängende Bauweise im Rahmen eines komplett neuen Gebäudes auf dem Grundstück der KiTa vor. Eine solche Lösung soll Architekt Paptistella in den kommenden Wochen nun, in enger Abstimmung mit Stadtratsmitgliedern, erarbeiten. Die Planung muss noch 2013 abgeschlossen werden, um Fördergelder zu erhalten. Ebenso ist eine Eröffnung vor Ende 2014 nötig.

			Weitere Themen der Sitzung vom 3. September 2013

			In weiteren Tagesordnungspunkten beschloss der Stadtrat, einen Wohncontainer zur Notunterbringung bei Zwangsräumungen anzuschaffen. Die Kosten für einen gebrauchten Container und einen zusätzlichen Sanitärcontainer liegen bei rund 20.000 Euro. In Zusammenarbeit mit dem St.-Michaelsbund wird die Stadtbücherei Baunach ab Februar 2014 den Verleih von E-Books ermöglichen. Die Leser zurzeit fast 350 Leser erhalten damit Zugriff auf einen großen Pool an E-Books, die über den St.-Michaelsbund und kooperierenden Büchereien beschafft werden und allen angeschlossenen Büchereien zur Verfügung stehen.

			Tipp zum Weiterlesen: Alle Infos zu einer möglichen Umgehung finden Sie in unserer Artikelsammlung zum Thema B279.

			Johannes Michel. Fotos und Grafiken: Architekt Paptistella, Zentralstelle für Brücken- und Tunnelbau, ANUVA Stadt- und Umweltplanung GbR

		

	


	
		
			Breitengüßbach

			Im zweiten Anlauf hat’s geklappt: Der TSV hat wieder einen Vorstand

			Breitengüßbach, 27. April 2013. Ein schwieriger Tag für den TSV. In Kürze stehen die Feierlichkeiten zum 90-jährigen Vereinsjubiläum an und die Basketballer sind gerade aus der Pro B abgestiegen. Und in der Jahreshauptversammlung findet sich kein neuer Vorstand, nachdem Johann Trunk (nach zehn Jahren im Amt) und die Stellvertreter Angelika Dinkel und Tobias Witt (jeweils zwei Jahre im Amt) nicht mehr antreten. Der scheidende Vorstand erklärt sich allerdings bereit, bis nach dem Festwochenende (13./14. Juli) im Amt zu bleiben. Nun stand eine außerordentliche Versammlung an – und der TSV wurde fündig.

			Stefan Neubauer heißt der neue Vorstand des TSV Breitengüßbach. Zur Seite stehen ihm die Stellvertreter Dietmar Weiß und Reiner Hoffmann. Schatzmeister bleibt Gerhard Kistner, Schriftführer Ralf Kuczera. Das sind die wichtigsten Ergebnisse der außerordentlichen Mitgliederversammlung vom 19. Juli 2013.

			Zuvor hatte sich Johann Trunk von den 30 anwesenden Mitgliedern verabschiedet und dem Verein und seinem neuen Vorstand eine gute Zukunft und eine glückliche Führungshand gewünscht. Stefan Neubauer dankte den Wählern für ihr Vertrauen und kündigte an, sowohl für die aktiven als auch die passiven Sportler da sein zu wollen. Er betonte, dass der TSV mit seinen über tausend Mitgliedern der größte Verein am Ort sei und daher auch auf weitere finanzielle Unterstützung der Gemeinde hoffe. Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder habe das bereits signalisiert. Zum Abschluss der nur halbstündigen Versammlung ergriff Schatzmeister Gerhard Kistner das Wort und zeigte sich wenig begeistert vom geringen Interesse an der Versammlung. „Viele hatten sicher Angst, ein Amt übernehmen zu müssen und sind daher heute lieber zu Hause geblieben.“ Er bedankte sich auch noch einmal bei Johann Trunk für sein zehnjähriges Durchhaltevermögen an der Spitze des Vereins.
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			Die neue Führung des TSV (von links): Gerhard Kistner (Schatzmeister), Reiner Hoffmann (stellv. Vorstand), Stefan Neubauer (Vorstand), Dietmar Weiß (stellv. Vorstand) und Ralf Kuczera (Schriftführer).

			Johannes Michel

			Neues Feuerwehrfahrzeug: Menschenleben gehen vor „Schöner Wohnen“

			30 Jahre ist das Tanklöschfahrzeug TLF 16/25 der Breitengüßbacher Feuerwehr bereits alt. Während private Fahrzeugbesitzer ihr Auto im Schnitt alle sieben Jahre wechseln, muss ein Feuerwehrfahrzeug deutlich länger halten. Nun gestaltet sich allerdings die Beschaffung von Ersatzteilen schwierig und die Löschtechnik ist veraltet. Der Gemeinderat musste daher über eine mögliche Neuanschaffung beraten.

			„Menschenleben gehen vor ‚Schöner Wohnen‘“, meinte ein Gemeinderatsmitglied. Da war sie wieder, die Diskussion um die Innensanierung des Breitengüßbacher Rathauses, wenn auch versteckt unter dem Tagesordnungspunkt „Beschaffung eines neuen Fahrzeuges für die Feuerwehr“. Das neue HLF 20 soll um die 380.000 Euro kosten, einen Zuschuss von rund 100.000 Euro stellt der Freistaat Bayern in Aussicht. Klar ist: Die Feuerwehren erledigen eine Aufgabe der Gemeinde, die Ausrüstung sollte daher möglichst dem aktuellen technischen Stand entsprechen. Und den erfüllt das TLF 16/25 nicht mehr. „Das Fahrzeug ist nicht gut genug ausgerüstet, um moderne Autos nach einem Unfall öffnen zu können“, sagte Gemeinderat Rainer Klehr (Unabhängiger Bürgerblock, UBB). Man müsse daher Prioritäten setzen. „Der finanzielle Spielraum der Gemeinde wird in den kommenden Jahren eher kleiner, daher sollten wir jetzt handeln“, meinte auch Hubert Dorsch (CSU).
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			Ein solches oder ähnliches Fahrzeug (HLF 20) soll bald in Breitengüßbach zum Einsatz kommen.

			Es gab aber auch andere Stimmen. „Wir haben auch die Rathaussanierung auf der Agenda stehen, vom ICE ganz zu schweigen. Daher sollten wir über eine Verschiebung der Anschaffung nachdenken“, positionierte sich Peter Pfister (UBB). Und Bernhard Pfister (SPD) bat zumindest um eine Vertagung bis nach der demnächst stattfindenden Haushaltssitzung. Kämmerer Christoph Hetzel informierte die Räte daraufhin, dass die Beschaffung bereits in der langfristigen Finanzplanung für 2015 vorgesehen sei. Der Haushalt komme nach aktuellem Stand dann ohne Verschuldung aus, erläuterte Hetzel mit Blick auf die Haushaltssitzung. Bei einer Gegenstimme gab der Gemeinderat abschließend den Auftrag für die Beschaffung an die Verwaltung weiter, mit der Prämisse, mögliche Sammelbestellungen zusammen mit anderen Gemeinden zu prüfen, um Kosten zu sparen.

			Digitalfunk und weitere Themen der Sitzung vom 23. Juli 2013

			Auch in einem weiteren Tagesordnungspunkt ging es um die Feuerwehren. Einstimmig wurde beschlossen, dass die Feuerwehren der Gemeinde am erweiterten Probebetrieb des Digitalfunks teilnehmen. Dafür nötig sind Kauf und Einbau der nötigen Technik. Auf die Gemeinde kommen damit, nach Abzug der Fördermittel, Kosten von etwa 30.000 Euro zu. Details zur Einführung wusste Kreisbrandmeisterin Franziska Meyer den Gemeinderäten zu berichten, etwa, dass beide Techniken eine Zeit lang parallel in Betrieb sein werden und dass der Testbetrieb dazu diene, mögliche „Funklöcher“ vor dem regulären Betrieb aufzuspüren.

			Wie viele andere Gemeinden in der Region beteiligt sich die Gemeinde Breitengüßbach auch am Hochwasserfonds des Bayerischen Gemeindetages. Pro Einwohner mit Erstwohnsitz wird ein Euro zur Verfügung gestellt, in Summe sind das 4.578 Euro.

			Interessante Details gab es noch unter „Sonstiges“. Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder verlas einen Antrag mit 59 Unterschriften von Eltern der beiden Kindertagesstätten, die eine fehlende Schulkinderbetreuung in den kommenden Jahren beklagen. Die Gemeindeverwaltung werde das prüfen, so Reinfelder. Aus ihren Bürgersprechstunden gab sie eine Information zur Parksituation entlang der Bundesstraße 4 weiter. Bei der nächsten Verkehrsschau sollen die Gefahrenstellen begutachtet werden. Und noch ein Antrag ging an die Gemeinde – 37 Anwohner rund um die Schule befürchten durch den Neubau von 17 Reihenhäusern auf dem Gelände der Stickerei Müller ein erhöhtes Verkehrsaufkommen und beantragen die Verlängerung der Schulstraße zur Zückshuter Straße. „Dies wäre eine Erweiterung der Erschließung, die Anwohner der Schulstraße müssten daher 90 Prozent der Kosten als Erschließungsbeitrag selbst aufbringen“, so Verwaltungsleiter Stefan Neubauer.

			[image: Antrag Verlängerung Schulstraße Breitengüßbach 2013.jpg]

			Einige Anwohner verlangen die Verlängerung der Schulstraße (zum Vergrößern anklicken).

			Kurz diskutiert wurde über die Aufnahme der Fläche „Unteroberndorf Ost“ in den Regionalplan Oberfranken West als Vorranggebiet zur Errichtung von Windkraftanlagen. Die Fläche bei Sassendorf (Gemeinde Zapfendorf) wird in den aktuellen Planungen nicht mehr berücksichtigt.

			Johannes Michel. Fotos: Florian Schäffer (Wikipedia), Google Maps

			Sämtliche Anwohner sprechen sich gegen Straßenverlängerung aus

			Durch den Neubau von Reihenhäusern auf dem Geländer der Stickerei Müller gegenüber der Breitengüßbacher Schule befürchten Anlieger ein erhöhtes Verkehrsaufkommen, per Unterschriftenaktion wurde eine Verlängerung der Schulstraße hin zur Zückshuter Straße gefordert. Nun stellen alle Anwohner der Schulstraße, die von der Erhebung von Straßenausbaubeiträgen betroffen wären, klar: Die Unterschriften kommen von Bürgern, die gar nicht in unmittelbarer Nähe der Schule wohnen. Eine Unterschriftenliste wurde bei der Gemeinde eingereicht.

			Die Anwohner der Schulstraße lehnen eine Verlängerung der Schulstraße in Richtung BA16 entschieden ab. Bei der Schulstraße handelt es sich gemäß der Straßenausbaubeitragssatzung der Gemeinde Breitengüßbach um eine reine Anliegerstraße. Bei der Ausweisung und im Zuge der Bebauung haben die Anwohner dieser Straße bereits mit ihrer Umlage die Schulstraße gezahlt.

			Unsere Straße ist für den Verkehr als Anliegerstraße ausreichend erschlossen. Einer Erweiterung in Richtung Zückshuter Straße wird nicht zugestimmt.

			Wir haben bisher bereits genug Verkehr und nehmen dies klaglos hin. Die Schulstraße wird natürlich ständig von Schulbussen befahren. Die Besucher der Bücherei fahren vor, gelegentliche Abendveranstaltungen in der Schule finden statt, der Hol- und Bringdienst der Eltern der Kinder von der/in die Schule beziehungsweise die Mittagsbetreuung „Spatzen“ befahren die Straße, die Sportlerinnen und Sportler des Tennisclubs, Mitbürger, die den Containerplatz zur Müllentsorgung befahren, nutzen die Straße. Dies alles und vieles mehr wird akzeptiert und mitgetragen. Wir beklagen uns nicht. Aber eine weitere Belastung der Schulstraße wollen die Anwohner nicht. Auch zum Wohl unserer Schulkinder, die ihren gewohnten, sicheren Schulweg dort nutzen.

			Einer Bebauung des Geländes der Firma Müller stehen wir aufgeschlossen gegenüber, aber nicht zu unseren Lasten.

			Wir haben bei der Erstellung der Schulstraße schon einmal gezahlt und wollen keine weitere Erschließung. Laut Aussage des Geschäftsstellenleiters der Gemeinde Breitengüßbach, Herrn Neubauer, müssten die Anwohner der Schulstraße 90 Prozent der erweiterten Erschließung in Richtung Zückshuter Straße tragen. Dies lehnen wir entschieden ab.

			So liest sich das Schreiben, unter dass die Anwohner, Mieter und Grundstückseigentümer der Schulstraße einvernehmlich ihre Unterschrift setzten. Sicher wird das Thema auch im Gemeinderat nochmals auf die Agenda kommen, nachdem Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder bislang nur unter “Sonstiges” in der Sitzung vom 24. Juli 2013 darauf einging.

			Johannes Michel. Offener Brief: Alois Ludwig, im Namen aller Anwohner

			Breitengüßbach kann Verschuldung senken – Großprojekte stehen an

			In zwei Sitzungen hatte der Haupt- und Finanzausschuss der Gemeinde Breitengüßbach den Haushalt vorberaten, nun erfolgte die Entscheidung im Gemeinderat. Die Räte nahmen die Planungen bei nur einer Gegenstimme an. Klar wurde aber: Auf Breitengüßbach kommen schon sehr bald große Kostenblöcke zu. Und das Geld wird sich die Gemeinde teilweise auch von Bürgern und Gewerbetreibenden zurückholen müssen.

			10,1 Millionen Euro beträgt der Gesamthaushalt der Gemeinde Breitengüßbach im Jahr 2013. Davon entfallen 8,4 Millionen Euro auf den Verwaltungshaushalt (plus sieben Prozent gegenüber dem Vorjahr), 1,8 Millionen Euro auf den Vermögenshaushalt (etwa auf dem Niveau von 2012). Die größten Projekte in 2012 sind und waren die Planungen für Tiefbaumaßnahmen im Rahmen des ICE-Ausbaus (130.000 Euro), der Straßenbau (140.000 Euro), Erneuerungen im Bereich Abwasserbeseitigung (250.000 Euro) und der Ausbau des Bauhofes (130.000 Euro).

			Mit 1,6 Millionen Euro wird 2013 die Gewerbesteuer der zweitgrößte Einnahmenblock sein. Rund 1,8 Millionen Euro erhält die Gemeinde als Anteil an der Einkommenssteuer, 865.000 Euro als Schlüsselzuweisungen. Neue Kredite muss die Gemeinde in 2013 nicht aufnehmen, die Verschuldung sinkt von 3 auf 2,8 Millionen Euro (umgerechnet 586 Euro je Einwohner).

			Werden die Steuerhebesätze schon 2014 angepasst?

			Ab 2015 sind allerdings wieder Kreditaufnahmen eingeplant, um die anstehenden Großprojekte finanzieren zu können, wie der Leiter der Finanzverwaltung, Christoph Hetzel, erläuterte. 2014 soll das Wasserwachthaus ausgebaut werden (216.000 Euro), außerdem müssen weitere Kanal- und Wassereinrichtungen saniert werden, unter anderem die Kläranlage, was für 2016 eingeplant ist. 2015 möchte die Gemeinde ein HLF 20/16 für die Freiwillige Feuerwehr anschaffen, rund 400.000 Euro werden dann in einem Jahr für die Feuerwehr bereitgestellt. Auch die Baumaßnahmen rund um die Bahnstrecke werden hohe Kosten verursachen, der Finanzplan sieht 2015 und 2016 dafür fast zwei Millionen Euro vor, wovon die Gemeinde einen Großteil als Fördergelder und Erstattungen zurück erhalten kann. In den Hochwasserschutz wird Breitengüßbach im Jahr 2015 über 400.000 Euro investieren.

			Diese Großprojekte sind nicht ohne Neuverschuldung denkbar. Daher wird die Gemeinde voraussichtlich im kommenden Jahr die Steuerhebesätze anpassen sowie freiwillige Leistungen zurückfahren müssen. Außerdem steht eine Überprüfung der Bestattungsgebühren an, für die Erneuerung der Kläranlage und einen Fremdwasseranschluss könnte eine Sonderumlagenfinanzierung in Frage kommen. Der Haushaltsplan wurde bei einer Gegenstimme vom Gemeinderat angenommen, beim Finanzplan 2013 bis 2016 stimmten zwei Räte dagegen.

			Johannes Michel

			Pläne für die Bebauung „Am Sportplatz“ finden Zustimmung des Gemeinderates

			Nachdem die Vorbereitungen für den Ausbau der ICE-Trasse am Laufen sind, sei auch mal eine Sitzung zu anderen Themen möglich. So begrüßte Bürgermeisterin Siegrid Reinfelder (UBB) zur Gemeinderatssitzung am 3. September 2013 Maurizio Tassillo von inixmedia, der ein Konzept für den Internetauftritt der Gemeinde vorstellte, und Thomas Siebenhaar, der Entwürfe für eine neue Wohnsiedlung im Gepäck hatte.

			Bereits zum dritten Mal stellte Thomas Siebenhaar, Geschäftsführer der Projekt Bauart Immobilien GmbH (Hirschaid), Pläne zur Bebauung des ehemaligen Firmengeländes der Stickerei Benno Müller vor. „Wir haben uns bemüht, möglichst viele Anregungen und Wünsche der Kommune und der Anwohner sowie vor allem ein familienfreundliches Konzept umzusetzen.“ Anhand des aktuellen Entwurfes ging Thomas Siebenhaar auf die Änderungen im Vergleich zu den vorherigen Plänen ein, die sowohl im Gemeinderat als auch der Anwohnerschaft nicht unumstritten waren.

			Keine Kritik des Gemeinderates

			So wurde die Baumasse auf 17 Wohneinheiten (vorher 23) und die versiegelte Fläche von 2.750 Quadratmeter auf 2.200 Quadratmeter reduziert, sodass die Bebauung nur mehr Grünflächen enthalte. Auf das ursprünglich geplante Mehrfamilienhaus werde verzichtet. Die Erschließung der Wohnhäuser erfolgt nun über Stichstraßen, um das Verkehrsaufkommen gering zu halten, diese bekämen damit auch nutzbaren Wert für die Bewohnern als Treffpunkt. Wie vom Gemeinderat im Vorfeld eingebracht ist nun auch ein Gehweg auf der Bebauungsseite der Straße „Am Sportplatz“ eingeplant. Bei den Ausführungen zu energetischen und wirtschaftlichen Aspekten merkte Thomas Siebenhaar an, dass Aufgrund der strengen Vorgaben und Auflagen seitens der Gemeinde, wie der Anschluss an das gemeindeeigene Hackschnitzelwerk, schon alle Spielräume ausgenutzt seien. So hätte man nicht auch noch eine Süd-Ausrichtung der Dachneigung berücksichtigen können, nach der Bernhard Pfister (SPD) fragte. Durch die flache Dachneigung nach Westen sei aber zu jeder Zeit die Möglichkeit für die späteren Bewohner gegeben, Solar-Panels aufzurüsten. Alexander Porst (SPD) äußerte sich zustimmend zu den vorgelegten Plänen, die nicht nur die Anregungen der Kommune umsetzen, sondern sich auch für die Nachbarn positiv entwickelt hätten.

			Neues Gesicht für Breitengüßbach?

			Nach den Kommunalwahlen 2014 soll die Bürgerbroschüre als Informationsmedium neu aufgelegt werden. Im Zuge dessen könnten Synergien genutzt werden und auch die gemeindliche Internetseite aktualisiert, beziehungsweise neu aufgebaut und gestaltet werden. Was technisch alles möglich wäre, stellte Maurizio Tassillo von inixmedia in einem kurzen Vortrag dem Gemeinderat vor. Neben einem strukturierten Aufbau und einem damit einhergehenden größerem Informationsgehalt für die Bürger könnte auch der Austausch innerhalb des Gemeinderates und der Verwaltung verbessert werden. Eine weitere Möglichkeit, die er für Breitengüßbach empfiehlt, ist eine mobile Anwendung, eine App. Mit dieser könnten Bürger und Gäste schnell auf Informationen wie Nachrichten über die Gemeinde, Öffnungszeiten von Einrichtungen etc. und Veranstaltungen zugreifen und sich sogar direkt zu ihrem Ziel navigieren lassen. Wie Maurizio Tassillo am Beispiel von größeren und kleineren Kommunen aufzeigte, wäre auch die Schaffung eines einheitlichen Erscheinungsbildes, einer „Corporate Identity“, von Vorteil für Breitengüßbach. „Nach dem Aufbau der Seite und dem Einstellen der gesammelten Informationen, wie wir sie für die Broschüre schon haben, wird die Verwaltung nicht mehr Zeit für die Pflege brauchen als jetzt. Das System wird auch wesentlich einfacher und nutzerfreundlicher werden“, führte er auf Nachfrage weiter aus. Auch werde weder eine neue Software noch Hardware nötig sein, sodass hier ebenfalls keine zusätzlichen Kosten für die Gemeinde entstünden.

			Die Gemeinderäte konstatierten einhellig den unübersichtlichen Ist-Zustand der aktuellen Internetseite und stimmten zu, dass eine Aktualisierung dringend nötig sei. Über die verschiedenen vorgestellten Möglichkeiten und Umfang der Neugestaltung soll ein Angebot eingeholt werden.

			Lena Thiem

		

	


	
		
			Kemmern

			Jetzt kann die neue Orgel nach Kemmern kommen

			Ursprünglich waren zwei Tage geplant, aber in nur fünf Stunden war die alte Orgel restlos aus der Pfarrkirche St. Peter und Paul ausgebaut und der Platz für die neue Orgel bereitet. Die fünf Stunden aber waren nervenaufreibend und kräftezehrend genug für die insgesamt zwanzig helfenden Hände, die gemeinsam den wohl gravierendsten und endgültigsten Schritt seit Beginn der Planungen für eine neue Orgel gewagt haben.

			Der Gedanke, die alte und inzwischen renovierungsbedürftige Orgel durch eine neue zu ersetzen, wurde an Pfarrer Valentin Tempel immer wieder seit Beginn seiner Dienstzeit herangetragen und stieß auf offene Ohren. „Wir haben uns die Entscheidung im Kirchenrat natürlich nicht leicht gemacht, aber die Gemeindemitglieder wünschten sich eine funktionierende Orgel, welche die Liturgie und die Gottesdienste würdig begleitet.“ Wie groß der Wunsch war und ist, zeigte sich auch an den ersten großen Spenden, die von mehreren Vereinen bereits 2010 der Kirchenstiftung übergeben wurden, noch bevor es einen endgültigen Beschluss für eine Orgel gab. Dieser wurde von der Kirchenstiftung 2011 nach langem und intensivem Abwägen und Diskussionen gefasst.

			Der für das Erzbistum Bamberg zuständige Diözesanmusikdirektor Professor Markus Willinger wurde bereits im Februar aktiv. Ein von ihm in Auftrag gegebenes Gutachten bestätigte, was die zahlreichen Gottesdienstbesucher längst wussten: Eine Renovierung der alten Orgel ist nicht möglich. Mangels eines schützenden Gehäuses waren Pfeifen, Züge und Felle den schwankenden Temperaturen und dem Staub ausgesetzt, die Elektronik war in den vergangenen Jahren schon immer anfällig für Störungen gewesen, für manches gab es gar keine Ersatzteile mehr. Eines der größten Probleme bei der bisherigen Orgel sah Organist und Mitglied des Orgelausschusses Thomas Bittner in den zunehmend porösen und rissigen Membranen, die man an allen Pfeifen der 15 1/2 Register hätte austauschen müssen. Schlussendlich mussten in den letzten Jahren nach und nach ganze Register abgeklemmt werden, da die Technik nicht mehr funktionierte oder die Pfeifen gänzlich verstimmt waren.

			[image: 2013-Kemmern-Abbau-alte-Orgel-41.jpg]

			Ist die Membran mit Luft gefüllt, verschließt sie der Luft den Weg in die Pfeife.

			Die neue Orgel ist rein mechanisch und nach historischem Vorbild konstruiert, eine Vorgabe von Professor Markus Willinger. Sie wird die Kemmerner Liturgie würdig und wesentlich länger begleiten als die bisherige Orgel, wie die historische Orgel auf dem Gügel beweist, sie wird seit dem 18. Jahrhundert bespielt. Natürlich ist so eine historische Orgel teurer als eine elektronische, aber einerseits musste sich die Kirchenstiftung an die Vorgaben des Erzbistums halten, andererseits bringt es Kirchenrätin Waltraud Ruß auf den Punkt: „Die neue Orgel ist ja keine Anschaffung für die nächsten 20 Jahre, sondern für mehrere Generationen.“

			Ein langer Weg braucht viele Unterstützer

			„Wir haben den Wunsch der Gemeinde nach einer neuen Orgel aufgegriffen“, so Pfarrer Valentin Tempel, in dessen Händen es als Vorstand der Kirchengemeinde lag, das Projekt auf den Weg zu bringen und zu begleiten. Immer in enger Zusammenarbeit mit dem Kirchenrat und in Absprache mit den maßgeblichen Ämtern musste vor jeder Entscheidung Rücksprache gehalten und die verschiedenen Schritte und Vorgaben koordiniert werden. Unterstützt wurde die Kirchenstiftung von dem eigens 2010 gegründeten Orgelausschuss, der immer wieder Veranstaltungen und Ideen realisierte, um Spenden zu sammeln. Aus diesem Kreis entsprangen Ideen, wie die Patenschaft für einzelne Orgelpfeifen. Die neueste Idee, die Orgel zu unterstützen entstand in Zusammenarbeit mit der ortsansässigen Brauerei Wagner: Das Orgelbier.

			Am 15. Juli war es dann aber endlich so weit: Ab 7.00 Uhr werkelten fleißige Helfer in und vor der Kirche, trugen ganze Pfeifenstöcke sowie die großen Basspfeifen aus Holz in ein Zwischenlager. Fieselig war die Entfernung jeder einzelnen der elektronischen Kleinteile, die per Hand und vom Hausherrn persönlich abgeschraubt wurden. Beim Trennen der Verkabelungen und der elektronischen Elementen von den Holzteilen waren Geschick und Geduld gefragt. Die alte Windlade mit einem Gewicht von ca. drei Zentnern musste vor dem Verladen auf den bereitgestellten Hänger erst mit Brecheisen, Hammer und roher Gewalt geteilt werden. Die eiserne Lunge der alten Orgel, der elektrische Blasebalg, zwang die Helfer beinahe in die Knie. Pfarrer Valentin Tempel fasste die Leistung in kurze aber treffende Dankesworte: „Hier zeigt sich, wie wichtig es ist, helfende Hände zu haben, die auch anpacken wollen und können.“
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			Frisch gestrichen wartet der historische Turm auf die neue Brüstung, die Heiligenbilder und natürlich die neue Orgel.

			Momentan wird in der Werkstatt die Brüstung ebenfalls in einem speziellen und vom Amt für Denkmalpflege bewilligten Weiß lackiert. Die inzwischen fertig restaurierten 17 Heiligenbilder werden zusammen mit der Brüstung bis zum 28. Juli montiert, damit die Orgel, die voraussichtlich am 5. August geliefert wird, im August eingebaut und im September gestimmt werden kann. Bis zum Einweihungsgottesdienst am 27. Oktober werden die Gottesdienste durch ein Keyboard begleitet. Aber das kann natürlich eine Orgel nur notdürftig imitieren, nicht ersetzen.

			Lena Thiem
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…

			Neues Feuerwehrgerätehaus als Signal für die Zukunft

			Ein Themenkomplex, der dem Gemeinderat Kemmern und noch mehr der Freiwilligen Feuerwehr Kemmern schon länger auf den Nägeln brennt, wurde in der Gemeinderatssitzung am 25. Juli ausgiebig besprochen: die Situation des Feuerwehrgerätehauses. Mit zwei richtungsweisenden Beschlüssen wurden einerseits sofortige „Erste-Hilfe-Maßnahmen“ eingeleitet, andererseits laufen zeitnah die Vorbereitungen für die mittelfristige Planung eines zeitgemäßen Gebäudes an.

			Noch vor der eigentlichen Sitzung machte sich der Gemeinderat vor Ort ein Bild von der Situation des 1974 erbauten Hauses. Eindrücklich stellte Kommandant und Gemeinderatsmitglied Bernhard Gries die akuten Probleme und sicherheitsrelevanten Mängel dar. Mit Hinblick darauf, dass mittelfristig ein Neubau, eventuell auch an einem neuen Standort aufgrund des begrenzten Umfeldes im Wohngebiet, unabdingbar sei, wurden den Gemeinderatsmitgliedern Vorschläge für größere und kleinere akute Maßnahmen vorgestellt sowie ein Ausblick gegeben, was ein Neubau gegenüber dem alten Haus leisten können sollte.

			Hierfür haben die Feuerwehrleute Wendelin Metzner und Christian Keller den Zustand des Gerätehauses anhand einer Checkliste auf Schwachstellen und potenzielle Unfallrisiken abgeklopft und mögliche Maßnahmen für einen akuten Handlungsbedarf (Dachsanierung, Absauganlage für Abgase in der Fahrzeughalle) und mittelfristige Lösungen (größeren Schulungsraum, Lagerplatz, sanitäre Einrichtungen, Heizungsanlage, Schlauchtrocknung) erarbeitet und in einer Präsentation dargestellt. Vor allem der Platzbedarf in der Gerätehalle sei in den letzten Jahren gestiegen, wie Bernhard Gries ausführte: „Die Einsätze, zu denen wir gerufen werden, haben sich verändert und auch die dafür notwendige technische Ausrüstung muss untergebracht werden. Der Platz ist bis aufs Letzte ausgereizt.“

			In drei bis vier Jahren soll ein Neubau folgen

			Zurück im Sitzungssaal wurden die einzelnen notwendigen Maßnahmen nochmals gesammelt und einstimmig der Beschluss gefasst, die dringende Dachsanierung (mit einem Kostenrahmen von 17.000 Euro) und im Zuge dessen den Einbau einer Absauganlage für die anfallenden Dieselabgase einzuleiten sowie kleinere akute Probleme wenn möglich durch sofortige Maßnahmen zu beheben. Hierzu zählen die Anschaffung von rutschhemmenden Matten und Notausgangsschildern sowie die Suche nach einer vorerst externen Lösung für die Schlauchtrocknung und Prüfung. Ob die bestehende Bausubstanz und das Dachgebälk wirklich noch in Ordnung sind oder ob weitere Sanierungen nötig sein werden, wie Günther Schwank und Volker Pflaum (beide UBB) mit Hinblick auf die sichtbaren Risse im Mauerwerk befürchten, wird sich erst zeigen, wenn das Dach abgedeckt ist.

			In einem weiteren einstimmigen Beschluss wurde der Weg für einen Neubau des Feuerwehrgerätehauses voraussichtlich ab 2016/2017 geebnet. Der Antrag der Freiwilligen Feuerwehr, den auch Bürgermeister Rüdiger Gerst befürwortet, umfasste notwendige Maßnahmen, um nicht nur die Sicherheit der Einsatzkräfte zu garantieren sondern auch die modernen Standards in der Jugend-, Ausbildungs- und Schulungsarbeit zu erfüllen. Die für eine Planung notwendigen Schritte werden von der Verwaltung eingeleitet und die Förderfähigkeit abgeklärt, auch sollen die finanziellen Mittel in den Haushaltsplänen der zwei kommenden Jahre eingeplant werden.
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			Zwischen Feuerwehrauto und Spinden ziehen sich die Feuerwehrleute momentan um. Der Schlauch im Hintergrund leitet behelfsmäßig die Dieselabgase aus der Halle.

			Neue Variante für Bahnüberquerung?

			Einen ausführlichen Bericht gab Bürgermeister Rüdiger Gerst dem Gemeinderat zum Thema Bahnübergang-Ersatzmaßnahme. Dabei berichtete er von zahlreichen Gesprächen unter anderem mit Amtskollegin Sigrid Reinfelder (Breitengüßbach) und der DB-Projektbau, in denen die Ausgangslage, Möglichkeiten und Lösungsansätze für beide Gemeinden gemeinsam besprochen wurden. Die von der Bahn geplante Maßnahme, eine Überführung der Gleise im Anschluss an den Kreisel bei Breitengüßbach, sei für Kemmern weiterhin inakzeptabel.

			Intensive Bemühungen und das Einschalten von MdB Thomas Silberhorn haben inzwischen bewirkt, dass das Anliegen Kemmerns, die ursprünglich angestrebte Lösung eine Querung der Bahngleise bei Kemmern für Rad- und Fuß- und landwirtschaftlichen Verkehr beizubehalten, auch beim Eisenbahnbundesamt bekannt ist. Aus dem Antwortschreiben des Präsidenten des Eisenbahnbundesamtes, Gerald Hörster aus Bonn vom 11. Juli 2013 geht hervor, dass die DB-Projektbau aktuell verschiedene Varianten prüfe so auch eine Über- oder Unterführung in Kemmern. Die aktuelle Überführungslösung bei Breitengüßbach mit Anschluss an den Kreisel aus Anlass der Auflassung des Bahnüberganges Kemmern wäre nicht mehr erforderlich, wenn eine Lösungsvariante in der Gemarkung Kemmern wirtschaftlich darstellbar wäre.

			Kurz nach diesem Schreiben reagierte auch die DB-Projektbau und legte der Verwaltung am 18. Juli erstmals Planungsansätze für weitere Varianten vor. Die seit 1996 im Raum stehende Unterführung der B4 und des Gleiskörpers belief sich auf Kosten bis zu 4,5 Millionen Euro, die aktuelle „Kreisellösung“, wie sie auch im Planfeststellungsverfahren vom 16. September bis 16. Oktober in der Gemeinde ausliegen wird, liegt bei voraussichtlich 2,81 Millionen Euro. Dem gegenüber legte die DB-Projektbau nun grobe Pläne für eine Wirtschaftswegüberführung in der Nähe des jetzigen Bahnüberganges für voraussichtlich 2,9 Millionen Euro vor. Dies entspricht nicht nur am ehesten den Wünschen der Gemeinde Kemmern, sondern auch der Vorgabe des Eisenbahnbundesamtes nach einer wirtschaftlich darstellbaren Lösung. Konkrete Zahlen und ausgearbeitet Planungen werden dem Gemeinderat in einer öffentlichen Sondersitzung von der DB-Projektbau am 21. August 2013 vorgestellt. Hier wird es laut Bürgermeister Rüdiger Gerst auch auf die Haltung des Gemeinderates ankommen, die Interessen der Gemeinde Kemmern deutlich zu vertreten.

			Silvia Jung (CSU) betonte, dass es auch wichtig sei, dass sich alle Betroffenen und jeder, der ein Anliegen hat, die Bahn weiterhin bei Kemmern zu überqueren, das Recht der Einsichtnahme und der Stellungnahme wahrnehme, um Interessen und Bedenken offiziell und wirksam zu äußern. Eine klare Stellungnahme der Bürger und auch der direkt betroffenen Jagdgenossenschaft und des örtlichen Bauernverbandes könnte die Chance auf Realisierung der für Kemmern angestrebten Lösung erhöhen. Die im Planfeststellungsverfahren vorliegenden Pläne beinhalten weiterhin die Querung der Gleise bei Breitengüßbach. Die Frist der Eingabe endet am 30. Oktober 2013.

			Kurz notiert

			Wie viele Landkreisgemeinden nimmt auch Kemmern am erweiterten Probebetrieb für Digitalfunk teil und beteiligt sich an der gemeinsamen Beschaffung der dafür benötigten digitalen Funkgeräte.

			Die Ampelanlage an der Zufahrt Kemmern läuft momentan auf Programmbetrieb und hat daher längere Schaltphasen, wie das Straßenbauamt auf Nachfrage mitteilte. Im Zuge der Straßenausbesserungen Anfang Juli ist die Induktionsschleife heraus gefräst worden. Sobald die neue gelegt worden sei, sei auch der Ampelbetrieb wieder wie gewohnt.

			Wie in der letzten Gemeinderatssitzung besprochen, bewarb sich die Gemeinde Kemmern (übrigens als zweite Landkreisgemeinde überhaupt) am Projekt Leihgroßeltern. Als „Kümmerin“ hat sich Gemeinderätin Ursula Mainbauer (UBB) angeboten und wurde offiziell dem Landratsamt als Projektpatin gemeldet.

			Lena Thiem

			Zwischen Kontemplation und Adrenalin – zu Besuch bei den Sportfischern

			Jeder kennt das Idyll des schweigsamen Anglers: Er sitzt in Gedanken versunken an einem See oder Fluss, ab und an zupft etwas leicht an der Leine, aber so richtig beißen wollen die Fische nicht – gleichmütig nimmt es der Angler hin. Klischee oder Realität? Der Termin zum Nachtangeln auf Raubfische des Sportfischervereins Kemmern klingt nach Abenteuer und im Gegensatz zu den Raubfischen in dieser Nacht, habe ich gleich angebissen.

			Also besuche ich die Jugendgruppe des Sportfischervereins Kemmern beim Nachtangeln. Erstes Abenteuer: Bei Nacht den Pfad finden zum Hüttsee, wie der Baggersee in Kemmern heißt. Dem matschigen Feldweg am Sportplatz vorbei folge ich durch die üppigen Sträucher und komme zur Fischerhütte. Nichts zu sehen bis auf die drei leuchtenden und sanft im Wind schaukelnden Knicklichter, die die Angelruten am Ufer des Sees markieren. Die Nachtangler sitzen gemütlich auf der Terrasse ihrer Fischerhütte, von Abenteuer keine Spur, es ist für alles gesorgt: Die Ruten sind je mit einer Art Bewegungsmelder versehen, die ein anhaltendes Piepen von sich geben würden, wenn sich was am Haken festbeißt. Ja, wenn …

			Es kann dauern bis sich was regt, vielleicht beißt auch gar nichts, aber das stört Oliver, mit elf Jahren heute der jüngste Nachtangler, auch nicht. Während wir warten, erklärt er fachmännisch, dass es ja ganz unterschiedliche Köder gibt, mit denen man angelt, und zeigt die abenteuerlich aussehenden Exemplare. Sein Wissen hat Oliver hauptsächlich von Jugendleiter Erich Groh, der die Jugendgruppe betreut und den Jugendlichen zwischen acht und 18 Jahren die unterschiedlichste Angeltechniken und das entsprechende Materialwissen vermittelt. Dafür gibt es eigentlich monatlich einen Termin, was leider sehr wenige der insgesamt 22 Jugendlichen nutzen. Auch beim Nachtangeln besteht der „harte Kern” aus Oliver und Christian (15 Jahre).
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			JugendtheorieJugendleiter Erich Groh vermittelt den jugendlichen Anglern das nötige Materialwissen.

			Geduld ist aber nicht die einzige Tugend, die ein Angler mitbringen muss. „Es gibt bei uns Angler, die beobachten erst einmal eine Stunde den See und loten mit Rute und Leine aus, wo sich die Fische tummeln könnten. Jede Fischart hat ihre Zeit und mit jedem Hochwasser verändert sich der See. Man braucht schon auch viel Erfahrung und Wissen“, erzählt Georg Lückemeier, selbst ein passionierter „Schön-Wetter-Angler“. „Stressiger“ wird es beispielsweise beim Kunstköder-Angeln: Hier simuliert der Angler durch ständige Bewegungen des Blinkers als Köder einen verletzten Fisch und lockt damit den Raubfisch an. Eine sehr effiziente und schnelle Art – aber anstrengend.

			Beobachten, ausprobieren, anbeißen

			Die praktische Handhabung und verschiedenen Techniken lernt man nur durch Ausprobieren. „Als Jugendlicher darf ich noch gar nicht alleine angeln, ich muss immer einen Erwachsenen Angler fragen, ob er meinen Angelpaten macht, und er darf nicht ablehnen“. Das findet Oliver gut. Da kann er sich auch so manchen Rat holen und Kniffe und Tricks abschauen. Erst mit 18 Jahren, einem Angelschein und einer Gewässerkarte, darf man alleine angeln. Die Prüfung für den Angelschein umfasst einiges an theoretischem Wissen: Von der Geräte-, Fisch- und Gewässerkunde bis hin zu rechtlichen Aspekten und das fachgerechte Ausnehmen von Fischen.

			Der Fisch des Lebens

			Für die Sportfischer gibt es immer wieder auch Wettkämpfe, bei der sie ihre Fänge vergleichen können. Dabei geht es meist weniger um die Anzahl, als um das Gewicht des Fanges. Ein ausgesprochen gutes Händchen beweist da zum Beispiel Christian, der sich auf große Hechte spezialisieren möchte. Der Ehrgeiz ist groß, einen immer kapitaleren Fang zu machen, als sein Jugendleiter.

			Jugendleiter Erich Groh selbst angelt um des Angelns willen, für ihn ist es ein Ausgleich zum Beruf in der Natur. Die große Kunst und das Können zeigt sich natürlich erst so richtig, wenn man mit einer Angel, die eigentlich gar nicht dafür ausgelegt ist, zweieinhalb Stunden mit einem 37-Pfund-Karpfen ringt und ihn durch geschicktes Einholen und Lösen der Leine auch tatsächlich reinholt. „So einen Fang macht man nur einmal im Leben.“ Stolz glänzt in Erich Grohs Augen auf, als Georg Lückemeier die Geschichte erzählt. Anglerlatein? – Wohl kaum. Denn jeder kapitale Fang wird fotografiert und für die Nachwelt festgehalten.
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			Max Hummels präsentiert stolz seinen Fang beim Jugendzeltlager 2012.

			In den Erzählungen und Ausführungen zeigt sich die gesamte Faszination des Sportfischens: Die Kontemplation, die sofort umspringen kann in reinstes Adrenalin, wenn etwas Großes an der Leine reißt. Dann ist es mit Geduld und Spucke allerdings nicht getan: Gefühl, Wissen und Können und die richtige Ausrüstung, gepaart mit dem Ehrgeiz und der Ausdauer, den Fang zu landen – alles muss zusammenspielen.

			Trotz verschieden ausgestatteter Ruten, Rollen, Leinen und Köder – in allen möglichen Formen, Farben und auch „unmöglichen“ Geschmacksrichtungen (von Thunfisch über Erdbeere bis Knoblauch) – kann man nie vorhersagen, ob ein Fisch beißen wird. Aber manchem Angler ist das auch gar nicht so wichtig. Dann steht der Sport im Hintergrund. Jeder im Verein angelt, wann er Lust und Zeit dazu hat. Oft trifft man sich spontan oder zufällig am See und angelt gemeinsam. Ob man beim Angeln redet oder nicht, ist den Fischen ziemlich gleich. Sie beißen, wann sie wollen – oder eben auch nicht …

			Lena Thiem. Fotos: Georg Lückemeier, Sportfischerverein Kemmern

			Eine Woche „live von der Orgel“

			Montag bis Samstag, eine Arbeitswoche lang jeden Tag ein Ausflug nach Kemmern, um die Fortschritte und Entwicklung der neuen Orgel zu dokumentieren, das heißt für mich jeden Tag kleinste spannende Details entdecken und großartige neue Erkenntnisse sammeln, jeden Tag von den insgesamt drei Mitarbeitern der Orgelbaufirma Seifert etwas Neues über die Orgel, ihre Funktionsweise und Bauteile erfahren. Auf unserer Facebookseite konnten Sie bereits jeden Tag live mitverfolgen, wie rasant die Orgel wächst – im Großen wie im Kleinen. Nach einer Woche gibt es nun eine kleine Rückschau, was sich bislang alles getan hat und eine umfassende Bildergalerie.

			Montag

			Eigentlich sollte es am Montag, 4. August, bereits um 8.00 Uhr losgehen. Der Transporter stand auch schon vor der Kirche, leider gab es ein kleines Problem – die Heckklappe ging nicht mehr auf. Nach der Reparatur in Bamberg und einer kurzen Besprechung zu den Örtlichkeiten und der Lagerung konnten dann aber auch schon die ersten massiven Teile der Orgel in die Kirche getragen – oder besser gesagt – geschleppt werden. Das wäre nicht ohne die spontane Hilfe von Kemmernern gegangen. Der „Hilferuf“ des Pfarrers nach starken Männern, den zweiter Bürgermeister Hans-Dieter Ruß an die Sportler, die gerade noch das Weinfest abbauten, weitergab, stieß auf offene Ohren und die „Alten Herren“ des Sportclubs standen sofort zur Verfügung.
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			Bei dieser wertvollen und gewichtigen Ware, kamen die Herren ganz schön ins Schwitzen. 

			Dienstag

			Erstaunen und Bewunderung für diesen traumhaften Anblick: Auch ohne Pfeifen ist der überhängende Korpus auf der durch die neuen Handläufe filigraner wirkenden Brüstung bereits ein erhebender Anblick.

			Aus dem Altarraum fügt sich das helle Eichenholz der Prospektpfeiler dezent in die weiße Empore, die auch wieder die Bilder der 14 Heiligen beherbergt. Dazu kontrastieren die schwarzen Prospektraster, in die ab nächster Woche die Prospektpfeifen eingesetzt werden. Ein optisches Element sind die edlen goldenen Blenden (Schleierbretter), sie sollen die Zinnpfeifen ein bisschen „verschleiern“.

			Die Pracht der künftigen Orgel lässt sich schon am zweiten Tag erahnen. Im Inneren werkeln auf zwei Ebenen die drei Mitarbeiter der Firma Seifert mit viel Liebe zum Detail. In der unteren Ebene werden bereits mit dünnen Holzleistchen (Abstrakte) die Wellen mit den Tonventilen verbunden. Das ist nur etwas für Geduldige. Eine Etage darüber werden noch Deckenteile und Schildwände in den Korpus der Orgel eingezogen.

			Mittwoch

			Der Blick aus dem Altarraum auf die Orgel zeigt wenig Veränderungen, doch auf der Empore angekommen, fällt das Manual direkt ins Auge – die Schaltzentrale des Organisten:

			2013-08-Kemmern Neue Orgel Tag 4 Vorrichtung für die Fußpedale (unten), Manual (oben); in der Mitte erkennt man die Verbindungen der Pedale zu den Wellen, 

			die über dem Manual sichtbar sind. Die eckigen Aussparungen an den Seiten sind für die Registerzüge. 

			Doch auch die hintere Windlade steht nun vor den zwei großen Blasebälgen. Ein kleines Kästchen erregt die Aufmerksamkeit von Pfarrer Tempel, das hatte die alte Orgel auch, aber wozu ist es da? Wie Anton Laurado erklärt, ist das nicht die Blackbox der Orgel, sondern ein Tremulant. Dieser sorgt später für das passende Vibrato, um beispielsweise die Hauptstimme gegenüber den Begleitstimmen hervorzuheben. Auch die Unterteile des Prospektes, die über die Empore hinaus hängen, haben inzwischen einen Deckel (Prospektstock) bekommen, damit die Pfeifen direkt eingepasst werden können.

			Donnerstag 

			Am Donnerstag standen Arbeiten an der Traktur auf dem Arbeitsplan. Sebastian Kurig verbindet die Schleifen (in schwarz) mit den Registerzügen, damit kann der Organist später alle Register ziehen und für einen vollen Klang sorgen. Die dunkle Farbe hat in diesem Fall keine optischen Gründe. Die beweglichen Lochleisten, die durch einen Zug am passenden Register über die Windlade schleifen und entsprechend Wind in die Pfeifen leiten, sind mit Graphit überzogen, damit sie besser über das Holz und über die abdichtenden Schaumstoffringe um die Löcher schleifen können. Die Technik war bereits den alten Ägyptern bekannt.

			Für die tieferen Lagen wird später auch das Fagottregister sorgen. Die Stiefel, in die die Pfeifen später kommen, stehen heute bereits auf der hinteren Windlade. Das interessante ist, dass bei sogenannten Zungenpfeifen die Tonerzeugung funktioniert, wie bei einer Klarinette, in dem eine feine Zunge zum schwingen gebracht wird. Bei den Labialpfeifen, die vor allem im Prospekt stehen werden, wird der Wind auf eine Kante geblasen, um einen Ton zu erzeugen, wie bei einer Blockflöte, wie Sebastian Kurig ausführt.

			Freitag

			Während Anton Laurado weiterhin an den Abstrakten und der Verbindung und Koppelung der Registerzüge mit den Schleifen und dem Manual arbeitet, kriecht Sebastian Kurig zwischen den beiden großen Blasebälgen herum, um den Motor, die Windkanäle und die Bälge zu verbinden. Eine knifflige Rollen-Fadenkonstruktion, die Winddrossel, ermöglicht einen ständig gleichbleibenden Winddruck in der Orgel, was für einen lebendigen und gleichmäßigen Klang sorgen wird. Hier hat auch der Tremulant seinen Arbeitsplatz. Durch Schläuche und Schnüre wird alles miteinander verbunden.
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			Für den Fall, dass der Winddruck mal plötzlich abfallen sollte, weil der Organist für sein Spiel plötzlich viel Wind braucht, gibt es an verschiedenen Stellen der Orgel kleine sogenannte Stoßbälge, die kurzzeitig den Druckverlust ausgleichen und so für einen stabilen Klang sorgen sollen. 

			Samstag

			Die Winddrossel ist vollständig montiert, Anton Laurado feilt noch immer an den Registerzügen und Sebastian Kurig dichtet noch einen Windkanal in einem Blasebalg ab. Im Gespräch zeigt sich, dass ich eine entscheidende Baumaßnahme bislang nicht entdeckt hatte: die Kondukten unter der hinteren Windlade wurden bereits Tage vorher verlegt. Diese Windverfügung braucht man, wenn die Pfeifen nicht direkt auf der Windlade stehen, um die Luft bis zu den Pfeifen zu leiten.

			In der kommenden Woche werden die Pfeifen geliefert, eingebaut und anschließend intoniert.
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			Eine Woche – sechs Arbeitstage und in Kemmern lässt sich inzwischen nicht nur erahnen, das das, was gerade entsteht, eine wirklich schöne Orgel werden wird.

			Lena Thiem
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			Viele weitere Fotos und eine zusätzliche Bildergalerie finden Sie auf unserer Internetseite…

			Ersatzmaßnahme für den Bahnübergang Kemmern – alles wieder offen?

			Etwas länger als die versprochenen sechs Wochen hat es gedauert, bis der Planungsstab der DB-Projektbau – nicht ganz ohne politischen Einsatz – nicht nur belastbare Kostenansätze, sondern sogar eine weitere Planungsvariante für eine Ersatzmaßnahme in Kemmern dem Gemeinderat präsentierte. Etwas mehr Bürger als bislang verfolgten im voll besetzten Sitzungssaal die Ausführungen von Martin Eckert (Schüßler-Plan) und Hans Högg (Schallschutzexperte, DB-Projektbau). Dabei lag der Schwerpunkt der Ausführungen natürlich auf den Planungen für den Bereich Kemmern und der Ersatzmaßnahme für den schienengleichen Bahnübergang.

			Etwas mehr als die bereits bekannten Ausführungen zu der von der Bahn favorisierten Lösung einer Überführung bei Breitengüßbach interessierte die neu geplante Variante, die eine Überführung bei Kemmern wieder als Möglichkeit ins Auge fasst und auch nur geringfügig teurer wäre.

			Zu Beginn der Sondersitzung mit den Vertretern der Bahn begrüßte Bürgermeister Rüdiger Gerst auch seine Amtskollegin Sigrid Reinfelder und den Leiter der Finanzverwaltung Breitengüßbach, Christoph Hetzel, sowie Stefan Kabitz von der Bürgerinitiative „Das bessere Bahnkonzept“. Wie sehr das Thema „Bahn“ auch die anwesenden Bürger berührt, wurde spätestens in der anschließenden kritischen Diskussion durch eigentlich in Sitzungen unübliche Unruhe und sogar Zwischenrufe deutlich.

			Martin Eckert (Schüßler-Plan) gab unter anderem einen kurzen Überblick, der nur verdeutlichte, dass die einzelnen Planungsvarianten immer weniger die Belange der Kemmerner berücksichtigt haben. Die ursprünglich geplante Wirtschaftswegunterführung (Kosten ca. 4,4 Millionen Euro), die auch die Zufahrt von Schwerlastverkehr zum Muna-Gelände und den östlichen Gemeindeteilen ermöglicht hätte und 1998 in die Planfeststellung gegangen war, wurde nach der Auflassung der Muna zugunsten einer abgespeckten Variante mit geringeren Maßen (Kosten ca. 3,8 Millionen) fallen gelassen. Eine Wirtschaftswegüberführung in Höhe der Hallstadter Straße (ca. 2,2 Millionen Euro) wurde nie richtig verfolgt. Die anschließend ins Gespräch gebrachte Geh- und Radwegunterführung (Kosten ca. 1,3 Millionen Euro) in der Nähe des ursprünglichen Bahnüberganges ist für den Kemmerner Gemeinderat keine adäquate Ersatzmaßnahme, wie auch die nun in der Planfeststellung befindlich Variante einer Wirtschaftswegüberführung in Fortsetzung an den Kreisel in Breitengüßbach (ca. 2,8 Millionen Euro), die in der Sitzung vom 16. Mai 2013 erstmals vorgestellt wurde. Wie Rüdiger Gerst anmerkte, seien auch die Breitengüßbacher mit dieser Planung nicht ganz einverstanden, da die Fahrbahnbreite mit 4,50 Metern zu schmal geplant sei. Eine gänzlich neue Variante wurde auf die Einwendungen der letzten Gespräche hin nun von der DB-Projektbau grob geplant und auf Realisierbarkeit und Kosten geprüft: Eine Wirtschaftswegüberführung auf Höhe des jetzigen Bahnüberganges bei Kemmern (Kosten 2,9 Millionen Euro).

			Situation nach dem Bahnausbau darf nicht schlechter sein als heute

			Wie sich in der nachfolgenden Diskussion ergab, wäre dies für den Gemeinderat ebenfalls eine Lösung, allerdings nur mit einer Breite, die dem momentanen Übergang entspräche. Die Mitarbeiter des Planungsstabes zeigten sich von dieser Forderung überrascht. Ihre Planungen beruhten auf den Vorgaben für Wirtschaftswege, für die lediglich eine Fahrbahnbreite von 4,50 Metern vorgeschrieben und kein landwirtschaftlicher Begegnungsverkehr zu berücksichtigen sei. Hier pocht der Gemeinderat auf den bestehenden Anspruch auf eine adäquate Ersatzmaßnahme, die keine Verschlechterung zum ursprünglichen Bestand sein dürfe. Ist-Zustand sei zwar ein Wirtschaftsweg, aber einer, der die Gleise auf einer Breite von sechs Metern kreuzt. Hartmut Müller von der DB-Projektbau bestätigte die Forderung der Kemmerner: „Eine Ersatzmaßnahme darf den Bestand nicht verschlechtern.“ Gemeinderat und Publikum äußerten sich erstaunt, dass den Planern die bestehende Breite nicht bekannt zu sein schien und erst aufgrund der Nachfrage die Bestandssituation geprüft und die Breite des jetzigen Überganges nachgemessen werden soll. Wie sich auf dezidierte Nachfrage verschiedener Gemeinderatsmitglieder zeigte, scheint es auch tatsächlich so, dass die ursprüngliche Lösung einer Unterführung nie eine Frage der Machbarkeit gewesen sei, sondern eine Frage der Kosten und wer dafür zu welchem Teil aufkommen muss. Sollte sich herausstellen, dass die ursprüngliche Unterführungslösung doch eine wirtschaftlich darstellbare Ersatzmaßnahme ist, wäre auch diese Möglichkeit nicht ausgeschlossen, wie Dieter Thormann auf direkte Nachfrage von Bürgermeister Rüdiger Gerst einräumte.

			Einmal mehr geht die DB-Projektbau GmbH mit Hausaufgaben aus einer Sitzung mit den Kemmernern nach Hause. Dieses Mal haben sie etwas weniger Zeit, den Ist-Bestand nachzumessen, die Pläne gegebenenfalls nachzubessern und die Kosten dafür bis spätestens zur nächsten Gemeinderatssitzung im September 2013 vorzulegen. Der Gemeinderat machte gegenüber der DB-Projektbau deutlich, dass er gegen die Pläne für die Ersatzmaßnahme, wie sie im Planfeststellungsverfahren (16. September bis 16. Oktober 2013) liegen, Einwände erheben werde. Für grundsätzliche Entscheidungen für oder gegen eine bestimmte Ersatzmaßnahme fehlen den Räten aber – einmal mehr – die nötigen Informationen von der DB-Projektbau GmbH.

			Lena Thiem

			Traurig, aber wahr ;-)… Die Gaaß is g’freckt

			Auch in Kemmern wird die Tradition des Gaaßbockrennens gepflegt. Zweieinhalb Stunden wurde der Gaaßbock am Kerwas-Montag durch die Straßen getrieben. Mehr oder weniger dicht an ihm dran der Bauer, die Bäuerin, Treiber, Metzger und Jud – bockte er immer wieder neben den Festwägen aus und belästigte die schaulustigen Damen und Mädchen. Die Festwägen waren nicht nur mit vielen Mitwirkenden und Getränken, Süßigkeiten und Obst für das Publikum bestückt, sondern oft auch mit lauter Musik und bunten Plakaten und Dekoration – so sah man nicht nur den Gemeinderat in seinem Kuckucksnest vorüberfahren, sondern auch die Sportfischer, die kritisch fragten, ob Vereine für die Jugend gar nicht mehr attraktiv wären.

			Munter, aber teils etwas zäh zog sich der Zug durch das Publikum entlang der Hauptstraße und zurück bis zum Sportplatz, an dem sich alles um ein Wasserloch für das blutige Finale versammelt hatte. Einmal mehr wehrte sich der unbändige Gaaßbock gegen seine Verfolger, als die Hatz zu guter Letzt dann doch ihr End hatte – der abgestochene Gaaßbock wird vom Schauplatz getragen unter den hämischen Gesängen der Zuschauer: “Ei, ei, ei, die Gaaß ist gfreckt …” Einige der Teilnehmer und Zuschauer tat es ihnen nach und warfen sich oder andere auch ins Wasser.
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			Wie es die Tradition außerdem in Kemmern will, kühlte sich das Gaaßbock-Gespann (Fußballer des SC-Kemmern) gemeinsam in dem Wasserloch ab.

			Lena Thiem
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…

			Haushalt in Kemmern auch diesmal unspektakulär

			Hauptthema der Gemeinderatssitzung am 22. August 2013 war die Beratung des Haushaltsplanes 2013. Wie Bürgermeister Rüdiger Gerst (CSU) in einem kurzen Überblick darlegte, ist der Haushalt wieder „sehr solide und unspektakulär“. Dabei hat Kemmern einiges investiert, um die Gemeinde voranzubringen. Die noch anstehenden Investitionen könnten die angesparten Rücklagen dennoch schnell wieder schrumpfen lassen.

			Bei einem Gesamtvolumen für das Haushaltsjahr 2013 in der Höhe von 3.803.629 Euro waren keine Dahrlehensaufnahmen nötig und bestehende Schulden konnten reduziert werden. Die Pro-Kopf-Verschuldung sinkt im Vergleich zum letzten Jahr (117,27 Euro/Einwohner) voraussichtlich auf 91 Euro/Einwohner, was deutlich unter dem Landesdurchschnitt (699 Euro/Einwohner) liegt. Dies sei für die Investitionen, die in den nächsten Jahren in der Gemeinde anstehen, wie beispielsweise die Bahnübergang-Ersatzmaßnahme, die Fortsetzung der Ortskernsanierung, Anschluss an die Wasseranlage Bamberg und mittelfristig auch der Neubau des Feuerwehrhauses und die Ertüchtigung des Hochwasserschutzes, nötig. Gerst merkte aber auch an, dass hinsichtlich dieser Maßnahmen eine Kreditaufnahme in den kommenden Jahren wohl nicht vermeidbar sein werde. Kämmerer Rolf-Günther Henkel ging näher auf den Vermögenshaushalt, der mit 679.397 Euro, und den Verwaltungshaushalt, der mit 3.124.232 Euro festgesetzt wurde, ein. In den kommenden Jahren sei bei letzterem nicht mit großen Veränderungen zu rechnen.

			Dank erhöhter staatlicher Schlüsselzuweisungen (673.432 Euro entspricht einer Mehrung von 220.000 Euro) und Gewerbesteuereinnahmen in Höhe von 250.000 Euro (entspricht einer Mehrung von 50.000 Euro) sowie reduzierter Kreisumlagen (670.000 Euro entspricht einer Verringerung von ca. 83.589 Euro) steht Kemmerns Haushalt trotz größerer Investitionen (Sanierungsmaßnahmen der Wasserversorgungslage, Ortskernsanierung, Heizungsanlage Schule, Einrichtung Kinderkrippe und Anschluss des Sportheims an Abwasser-/Wasserversorgung) weiterhin auf soliden Füßen.

			Im Anschluss an vereinzelte Nachfragen der Gemeinderatsmitglieder zu dem umfassenden Zahlenwerk, die Rolf-Günther Henkel direkt und nachvollziehbar beantworten konnte, stimmte der Gemeinderat dem im Haushaltsplan beiliegendem Finanzplan und dem Investitionsprogramm sowie den -fördermaßnahmen einstimmig zu. Vorbehaltlich der Zustimmung der Rechtsaufsichtsbehörde erfolgte ebenfalls einstimmig der Erlass der Haushaltssatzung und die Festsetzung des Haushaltsplanes für das Haushaltsjahr 2013. Bürgermeister Rüdiger Gerst bedankte sich bei Rolf-Günther Henkel für die solide und routinierte Aufbereitung und Vorbereitung.

			Mehr als ein Ort zum Einkaufen

			Zum Thema Nahversorgung in Kemmern stellten die zukünftigen Betreiber Renate Dörfler und Günter Jung ihr Konzept für den neuen „Kemmerer Markt“ vor. Durch erhebliche Umbaumaßnahmen wird der Markt ab der Einweihung am 4. September 2013 ein Trockensortiment von ca. 5.000 Artikeln vorhalten. Als Lieferant konnte Tegut gewonnen werden, was nicht nur eine große Auswahl, sondern auch verschiedenen Preissegmente ermöglicht. Zudem haben die neuen Betreiber ein Konzept entwickelt, das für alle Altersgruppen attraktiv sein soll. Mit einem Marktcafé wird sowohl im Innenraum also auch auf dem Vorplatz ein Treffpunkt geschaffen. Bäcker und Metzger bleiben wie gehabt vor Ort und das bisherige Angebot soll mit Frühstück und Mittagsmenüs sowie einem Imbissangebot und Eisverkauf ergänzt werden. Für die älteren Mitbürger wird von Anfang an auch ein Heimbringservice für Einkäufe und Essen angeboten. Das Angebot von Lotto/Toto und der Postagentur wird wie gewohnt bestehen bleiben und wird noch durch einen Reinigungsdienst ergänzt. Eröffnet wird der Markt am 4. September 2013.

			Kurz notiert

			Die Gemeinde Kemmern hat ein neues Vielzweckfahrzeug für einen Preis von 38.000 Euro (netto) gebraucht erworben. Es sei vielfältig einsetzbar, durch seinen kurzen Radstand vor allem auch für Arbeiten auf dem Friedhof. Zusatzgeräte wie Flachsilostreuer und Schneepflug werden in der nächsten Woche ebenfalls noch erworben, für ca. 21.000 Euro.

			Lena Thiem

		

	


	
		
			Rattelsdorf

			Mittagsbetreuung „Itz Kids“ spendet für Schüler in Madagaskar

			Für die 36 Kinder der Mittagsbetreuung „Itz Kids“ der Rattelsdorfer Schule war es ein sehr spannender Nachmittag, als sie Suzanne Razanatsoa und Veronique Vololonirina von der Frauenselbsthilfeorganisation FIVOY kennenlernten. Die beiden Frauen aus Madagaskar kümmern sich mit dieser Organisation um die Verbesserung der Lebensbedingungen von benachteiligten Frauen und deren Familien. Projektpartner in Deutschland ist der KAB-Diözesanverband.

			Gespannt und mit vielen Fragen warteten die Kinder auf ihre exotischen Gäste. Bereits im Vorfeld hatten Miriam Burgis und die Erzieherinnen die Kinder über den fremden Kulturkreis informiert. Die beiden Frauen, begleitet von Ingrid und Hans Mittelmeyer sowie Carola Hornung, zeigten anhand eines Filmes das Leben der Kinder und die Schulen in Madagaskar. Kopfschüttelnd sahen sich die Kinder das Schulhaus an und konnten sich nicht vorstellen, dass hier Kinder unterrichtet werden, obwohl Suzanne Razanatsoa erklärte, dass das mit Spendengeldern erbaute Gebäude für madegassische Verhältnisse schon fast luxuriös zu nennen sei.

			Fußball aus Lumpen, und ein Stück Holz als Puppe

			Unvorstellbar war es für die Schüler, dass auf dem Land von fünf Kindern in einer Familie nur einige die Schule besuchen können. Vor allem in den Hungermonaten November bis März kommen viele Kinder nicht zur Schule, weil es zu Hause nichts zu essen gibt. Dafür wurde von Frauen aus Madagaskar mit Unterstützung aus Deutschland das Schulspeisungsprojekt „VONJY AINA“ eingerichtet. Sehr lebendig erzählten die beiden Frauen von der Situation der Kinder. „Womit spielen die Kinder auf Madagaskar“ wollte Lara wissen. „Ein Fußball aus Lumpen genäht und ein Stück Holz als Puppe“, antwortete Veronique. Unverständlich war es für sie, dass es auf dem Land keinen Strom gibt und das über einem offenen Holzfeuer gekocht wird.

			[image: 024.JPG]

			Tanz mit traditionellen Tüchern aus Madagaskar.

			Die beiden Frauen erzählten dann von der seltenen Fauna und Flora auf Madagaskar, die dringend geschützt werden müsse. Kaffee, Baumwolle, Gewürze und Reis werden auf der Insel angebaut, wobei der Reis das Hauptnahrungsmittel der Madegassen ist. Beim Tanz mit dem Lamba, dem traditionellen Tuch der Inselbewohner, wurden Kinder aufgefordert, mitzumachen. Vorher erklärte Suzanne die vielfältigen Funktionen dieses Tuches, selbst die Schulbücher werden im Tuch transportiert. Die „Itz Kids“ waren auf den Besuch gut vorbereitet, sie begrüßten die Gäste mit Trommeln und Gitarrenspiel. Zum Schluss übergaben sie eine Spende, jeweils drei Kinder überreichten 15 Euro. Das reicht um ein Kind während der Hungermonate zu ernähren. Insgesamt wurden 380 Euro gespendet, die bei einem Basar und anderen Aktionen zusammenkamen.

			Renate Neubecker

			Der Pfarrer hatte eine Krippe mitgebracht…

			Eine Burg für die Mäuseburg. Schon länger Bestand bei den Kindern der Kinderkrippe Mäuseburg in Rattelsdorf der Wunsch nach Spielgeräten für den Außenbereich. Seit dem Frühjahr halfen viele Eltern dabei, diesen Traum zu verwirklichen. Nun konnten die Geräte freigegeben und eingeweiht werden – und wurden selbstverständlich sofort auf Herz und Nieren geprüft.

			Ein solches Engagement ist nicht selbstverständlich. Das weiß auch Kerstin Steinmetzler, die Leiterin der Kinderkrippe. “Ein Großteil der Eltern hat seit März viele Stunden an den Wochenenden aufgebracht, um die neuen Spielgeräte zu bauen.” Unterstützt wurden sie dabei von Udo Kümmelmann, der die Geräte auch konstruierte. Herausgekommen ist, neben der Schaukel, einem Sandkasten sowie den Sitzgruppen, eine Burg für die Kinder – mit Rutsche, Auf- und Abgang und drei Türmen. Klar, dass die Kinder schon seit Tagen aufgeregt aus dem Fenster blickten und die “Freigabe” kaum noch erwarten konnten.

			[image: DSC00966.JPG]

			Mit Zerschneiden des Bandes dürfen die Spielgeräte nun auch benutzt werden.

			Rattelsdorf Bürgermeister Bruno Kellner war ebenso zur Einweihung gekommen wie Pfarrer Reinhold Braun, der für die Kinder der Krippe eine (Weihnachts-)Krippe mitgebracht hatte. In einer kurzen Ansprache verband der die Begriffe Futterkrippe, Weihnachtskrippe und Kinderkrippe miteinander. Bürgermeister Kellner verkündete zudem, dass die “Mäuseburg” kürzlich zum wiederholten Male eine Auszeichnung für besonders gelungene Naturpädagogik entgegennehmen konnte, aus den Händen von Staatssekretärin Melanie Huml.

			Weitere Informationen zur Naturpädagogik in Rattelsdorf lesen Sie in unserem Artikel Waldmaus Ivo von tapferem Wanderer gerettet!.

			Johannes Michel
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…

			Familiensommerfest zog kleine und große Kinder an

			„Es macht richtig Spaß“, sagt Johanna Stretz, die beim VR-Bank-Familiensommerfest den Nachmittag, damit verbringt, vorzugsweise kleine Mädchen zu schminken. Jede von ihnen ist nach einem Blick in den Spiegel ganz entzückt vom eigenen Aussehen. Alle verabschieden sich mit leuchtenden Augen.

			Johanna Stretz tanzt seit drei Jahren in der Garde- und Showtanzgruppe der SpVgg Rattelsdorf. Sie ist der Meinung, dass der Sportverein ein Superverein ist, deshalb engagiert sich sehr gerne bei diesem gemeinsamen Sommerfest der Sportvereinigung und der kommunalen Jugendpflege des Landkreises. Genauso umlagert wie das Kinderschminken der Garde- und Show-Tanzgruppe ist Michael Petermann mit seinen Luftballons. Unter seinen geschickten Händen entstehen faszinierende Gebilde Blumen, Mäuse und Schwerter, es gibt sehr viele Möglichkeiten die Wünsche der Kinder zu erfüllen.

			Nachdem die Kinder geduldig beim Schminken und beim Luftballonkünstler gewartet haben, können sie sich bei den verschiedenen Hüpfburgen austoben. Magdalena und Valentin sind aus Reckendorf gekommen und wollen unbedingt mit dem Ball in das Gummischwein treffen. Danach geht es auf die große Spielstraße. Beim Basketballzielwerfen, Torwandschießen, Eierlaufen und Sackhüpfen sind die sportlichen Fähigkeiten der Kinder gefragt. Damit diese Spielstraße funktioniert, engagieren sich Mitglieder aus allen Abteilungen des Sportvereins. Für größere Kinder gibt es den elektrischen Segway-Roller. Nur mit Helm dürfen sie zur großen Runde um den Sportplatz starten. Interessant wird es dann bei der Freiwilligen Feuerwehr. Hier können die Kinder mit den Feuerwehrleuten die Rettungsschere und den Spreizer ausprobieren und mit der Wasserspritze gilt es Häuser um zu pusten. Zur Belohnung gibt es etwas zu Naschen. Oliver Prath, der erste Vorsitzende der Freiwilligen Feuerwehr sagt: „Wir haben mit dem Feuerwehrauto einen schönen Platz im Schatten erwischt und freuen uns sehr über das große Interesse der wissbegierigen Kinder“. Den Einsatz der freiwilligen Feuerwehr lobt Andreas Schmittwolfm der erste Vorstand der SpVgg und meint dass die Zusammenarbeit der Rattelsdorfer Vereine bei solchen Veranstaltungen hervorragend ist.
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			Auch die Feuerwehr war mit von der Partie.

			Ganz ruhig wird es um 15.00 Uhr auf dem Sportgelände. Im Sportheim tritt Chapeau Claque mit „O wie schön ist Panama“ auf. Mucksmäuschenstill war es bei der Geschichte von Janosch, die erzählt wie der kleine Tiger und der kleine Bär nach Panama reisen wollen. Ebenfalls im Sportheim gab es auch die große Tombola, mit sehr vielen schönen Preisen. Voll des Lobes war Angelika Trunk von der kommunalen Jugendpflege des Landkreises über das Riesenangebot, dass die SpVgg mit Unterstützung der VR-Bank auf die Beine gestellt hatte. Für die zahlreich erschienenen Gäste war es wirklich ein Familiensommerfest. Die Eltern verbrachten den Nachmittag bei guter Unterhaltung und brauchten sich keine Sorgen machen, dass ihre Kinder sich langweilten.

			Renate Neubecker

			Bei Medlitz: 31-jähriger Autofahrer verunglückt tödlich

			Einen Toten forderte am späten Dienstagnachmittag ein schwerer Verkehrsunfall auf der Bundesstraße B4 zwischen Hilkersdorf und Medlitz. Ein 31-jähriger Autofahrer aus dem Landkreis Bamberg war gegen 17.30 Uhr mit seinem Honda Civic auf der Bundesstraße in Richtung Rattelsdorf unterwegs. Aus bislang ungeklärter Ursache geriet sein Fahrzeug auf gerader Strecke, kurz vor der Abzweigung nach Medlitz, nach rechts von der Fahrbahn ab und prallte mit voller Wucht gegen einen Baum.

			Durch den Aufprall wurde der Fahrer aus seinem Wagen geschleudert und erlitt schwerste Kopfverletzungen. Alle Bemühungen des alarmierten Notarztes waren vergebens, er erlag noch an der Unfallstelle seinen schweren Verletzungen.

			Die Staatsanwaltschaft Bamberg zog zur Ermittlung des Unfallherganges einen Sachverständigen hinzu. Am Auto des 31-Jährigen entstand Totalschaden in Höhe von etwa 5.000 Euro. Während der Unfallaufnahme war die B4 bis in die Abendstunden gesperrt. Die Feuerwehr hatte eine örtliche Umleitung eingerichtet.

			Polizei Bamberg Land

			Bahnausbau: Umwege für Ebinger, höhere Lärmbelastung am Campingplatz?

			Während die Vertreter der Deutschen Bahn in Breitengüßbach ihre Planungen für den Ausbau der Bahnstrecke zwischen Hallstadt und Zapfendorf im Rahmen einer Informationsveranstaltung zeigten, fand die Präsentation in Rattelsdorf in der Gemeinderatssitzung vom 20. August statt. Wichtigstes Thema war dabei der Bahnsteigzugang in Ebing. Denn mit Fahrrädern und besonders Kinderwagen wird es nahezu unmöglich sein, die sieben Meter hohe Überführung zu queren.

			Ein Projekt nicht nur für die nächsten 20, sondern für 60 oder 80 Jahre. Bürgermeister Bruno Kellner machte zu Beginn der Sitzung direkt klar, wie bedeutend die Einschnitte durch den Ausbau der Bahnstrecke wirklich sind. Die Ortschaft Rattelsdorf ist zwar nicht direkt betroffen, dafür umso mehr Ebing. 600 Meter liegen zwischen Ort und Gleisen, der bisherige Bahnübergang wird verschwinden, ebenso wie das Bahnhofsgebäude. Am „Haltepunkt Ebing“ erinnert nach dem Umbau nichts mehr an einen typischen Bahnhof, lediglich ein Bahnsteig wird den Zugang zu den Zügen ermöglichen.

			Da die beiden ICE-Gleise im Westen, also näher an Ebing liegen, müssen diese, um zu den Regionalgleisen zu gelangen, überwunden werden. Dies geschieht nach aktueller Planung durch eine Fußgängerüberführung mit Schieberampen für Fahrräder. Durch die Höhe von fast sieben Metern könnte diese zum unüberwindbaren Hindernis für Kinderwägen, Rollstuhlfahrer und Fahrradwanderer mit schwerem Gepäck werden. Auch eine Unterführung an gleicher Stelle ist keine echte Alternative. Denn aus Platzgründen ist es kaum möglich, lange Rampen unterzubringen. Somit würden hier Treppen fünf Meter in die Tiefe führen. Gemeinderat und Zweiter Bürgermeister Otto Schobert (Ebinger Liste) schlug vor, die Unterführung mit Zugangsrampen bogenförmig zu bauen, um den vorhandenen Platz besser ausnutzen zu können. Michael Dotterweich, Bauleitplaner des Landkreises Bamberg, der zur Sitzung anwesend war, hielt es für sinnvoll, eine Geh- und Radwegeverbindung zwischen Ebing und der Staatsstraße zwischen Unteroberndorf und Zapfendorf herzustellen. Er sah aber auch das Problem der Rampenlänge. Eine Unterführung mit Treppen würde der Landkreis mit großer Wahrscheinlichkeit nicht fördern, so dass die Kosten alleine bei der Gemeinde verblieben. Die Bahn kalkuliert für die Überführung 700.000 Euro, für die Unterführung 1,6 Millionen Euro Bruttokosten. Der notwendige Schutz vor Grund- und Hochwasser macht eine Unterführung in diesem Bereich somit deutlich teurer.
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			Die von der Bahn gezeigte Grafik illustriert, wie es einmal rund um den Ebinger Bahnhof aussehen soll.

			Auf mehr als einem Kilometer wird der Main verlegt und renaturiert

			Auch die Mainbrücke bei Ebing muss im Rahmen der Baumaßnahmen abgerissen und neu aufgebaut werden, da sie in einem schlechten Zustand ist. Ein Kreisverkehr wird zwischen Brücke und Gleisen dann das „Abbiegen“ in Richtung Zapfendorf ermöglichen, wo südlich des Unternehmens „Solar Ebitsch“ eine Unterführung für den Straßenverkehr entstehen wird. Die Ebinger müssen also Umwege in Kauf nehmen, um künftig zur Staatsstraße zwischen Unteroberndorf und Zapfendorf zu gelangen.

			Ein Thema war auch die Verlegung der Mainschleife bei Ebing, die von den Bahnplanern bei der Infoveranstaltung in Breitengüßbach am 27. Juni 2013 bereits detailliert vorgestellt worden war. Auf einer Länge von 1,2 Kilometern wird der Main renaturiert, damit die zwei zusätzlichen Gleise für den ICE-Verkehr Platz finden. Außerdem sprachen die Planer den Schallschutz an. Da Ebing 600 Meter von der Strecke entfernt ist, wird es keine Lärmschutzwände geben. Stattdessen setzt die Bahn auf die Schallschutzmaßnahme „Besonders überwachtes Gleis“ (BüG) – die Gleise werden also häufiger als andere kontrolliert und abgeschliffen, wodurch die Lärmbelastung um drei Dezibel sinken soll. Nach Angaben der Planer soll sich der künftige Bahnlärm subjektiv nicht vom jetzigen unterscheiden, auch wenn nahezu die doppelte Anzahl an Zügen fahren wird. Der Ebinger Campingplatz gilt hingegen als Mischgebiet, somit sind hier höhere Grenzwerte erlaubt.

			Dorferneuerung light und Mandatsniederlegung

			In einem weiteren Tagesordnungspunkt beschloss der Gemeinderat bei einer Gegenstimme, den Dorfplatz Höfenneusig aus der Dorferneuerung Höfen herauszunehmen. Dies hatten die Grundstückseigentümer und Anlieger per Unterschriftenliste beantragt. Gemeinsam mit ihnen soll demnächst über eine „Dorferneuerung light“ entschieden werden, die nur die Neugestaltung von Randbereichen sowie die Neuasphaltierung der Straße vorsieht.

			Positiv beschieden wurde der Antrag von Marktgemeinderat Siegbert Tscherner (Ebing) auf Niederlegung seines Mandats. Neuigkeiten gibt es auch von der Arbeitsgruppe Spielplätze: Hier steht die Entscheidung aus, welche Spielplätze im Gemeindebereich mit Tischen und Bänken ausgestattet werden sollen. Die Überarbeitung des Medlitzer Spielplatzes soll zeitnah erfolgen.

			Johannes Michel. Grafik: Deutsche Bahn

		

	


	
		
			Zapfendorf

			Risse, Löcher, Verkrustungen: Gemeinde und Bürger sollen bei Kanalsanierung zusammenarbeiten

			Regen- und Drainagewasser landet teilweise im Schmutzwasserkanal. Dies führt zu einer höheren hydraulischen Belastung der Kläranlage und zu mehr mechanischer Abnutzung. Obwohl die Grundstückseigentümer in Unterleiterbach darauf hingewiesen wurden, nur Abwasser in den Schmutzwasserkanal zu leiten, gibt es allem Anschein nach Anschlussfehler, wie Kamerauntersuchungen zeigen. Außerdem sind die Kanäle teilweise undicht, ein Teil muss dringend saniert werden.

			Hauptthema der Zapfendorfer Gemeinderatssitzung vom 18. Juli 2013 waren die Ergebnisse der im vergangenen Jahr durchgeführten Kanaluntersuchungen durch TV-Befahrung in Unterleiterbach. „Wir stellten zuvor einen hohen Fremdwasseranteil im Schmutzwasserkanal fest, daher waren die Untersuchungen nötig“, erklärte Bürgermeister Josef Martin zur Einführung. Unter Fremdwasser verstehen die Fachleute Grundwasser, das durch undichte Kanäle eindringt, aber auch durch falsche Anschlüsse eingeleitetes Regen- und Drainagewasser. Das Abwasser wird somit verdünnt und lässt sich schlechter in der Kläranlage reinigen, da die Anzahl der Bakterien für die biologische Reinigung bei hoher Verdünnung erhöht werden muss. Außerdem steigen die hydraulische Belastung und die mechanische Abnutzung der Anlage, wodurch sich zudem die Kosten erhöhen.

			Zuleitungen aus den Grundstücken undicht oder falsch angeschlossen

			Das Kanalnetz in Unterleiterbach ist neun Kilometer lang und in Schmutz- und Regenwasserkanal aufgeteilt (Trennsystem). Der Schmutzwasserkanal sei vom baulichen Zustand her nicht schlecht, es gebe aber viele Undichtigkeiten, erklärte Klaus Peter Gaul vom Ingenieurbüro Gaul aus Bamberg. Anders sieht es beim Regenwasserkanal (Alter: über 50 Jahre) aus. Mehr als die Hälfte der Leitungen sollten in naher Zukunft saniert werden.
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			Blick in den Schmutzwasserkanal: Zu sehen sind Ablagerungen und Bruchstellen.
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			Blick in den Regenwasserkanal: Hier muss dringend etwas getan werden.

			Gaul empfahl, nicht nur das öffentliche Netz, sondern auch die privaten Zuleitungen mit einzubeziehen. Dazu sei eine Information der betroffenen Eigentümer nötig. Die Kamerauntersuchungen zeigten in 31 Fällen Wasserzulauf in den Schmutzwasserkanal aus Hausleitungen, bei denen es sich nicht um Abwasser handelt. Dies könnten falsch angeschlossene Regenrinnen oder auch Grundstücks- und Drainageentwässerungen sein. Daher sollten auch die Hausanschlüsse durch eine TV-Befahrung analysiert, die Sanierung als Gesamtprojekt ausgeschrieben und am Ende eine Kostenaufteilung zwischen öffentlichen und privaten Eigentümern durchgeführt werden, so Gaul. Die Gemeinde müsse dazu Aufklärung betreiben und auf die einzelnen Eigentümer zugehen.

			Der Marktgemeinderat beschloss, die sofort nötigen Sanierungen am Schmutzwasserkanal (Kosten ca. 37.000 Euro) noch in diesem Jahr durchzuführen. Ein aktuell in Zapfendorf mit Kanalsanierungen beauftragtes Unternehmen hat sich bereiterklärt, den Auftrag anzuhängen, eine Ausschreibung ist daher nicht nötig. Außerdem sollen die Hauseigentümer besucht und über die weiteren notwendigen Schritte informiert werden.

			Heizung im Kindergarten St. Christophorus soll getauscht werden

			Im Frühsommer 2012 hatte der Gemeinderat eine Kostenbeteiligung von 40.000 Euro an Sanierungsarbeiten am Kindergarten St. Christophorus freigegeben. Gründlichere Untersuchungen haben nun gezeigt, dass umfangreichere Arbeiten nötig sind, etwa eine Abdichtung des Gebäudes nach unten, Auskleidungen in den Fensternischen sowie der Austausch der 20 Jahre alten Heizanlage. Der Anteil der Gemeinde, die bislang immer die Hälfte der anfallenden Kosten bei den Kindergärten übernimmt, steigt damit auf maximal 78.500 Euro (Gesamtkosten: 157.000 Euro, die weiteren 50 Prozent teilen sich die Katholische Kirchenstiftung Zapfendorf als Betreiber des Kindergartens sowie die Erzdiözese Bamberg).

			Gemeinderat Uwe Schuhmann (Vereintes Umland, VU) regte an, bei einer neuen Heizung gleich auf ein Blockheizkraftwerk zu setzen, das neben Wärme auch Strom erzeuge. Bürgermeister Josef Martin wies allerdings darauf hin, dass diese Entscheidung nicht bei der Gemeinde, sondern bei der Kirchenverwaltung liege. Bei zwei Gegenstimmen wurde der erhöhte Zuschuss bewilligt.

			Johannes Michel. Kanalfotos: Gaul Ingenieure

			Keine Neuverschuldung durch Grundstücksverkäufe

			Mit Kreditaufnahmen von 280.000 Euro rechnete Zapfendorfs Bürgermeister Josef Martin für das Jahr 2013, nun kommt der Haushalt doch ohne Neuverschuldung aus. Das ergab die Beratung zum Haushalts- und Finanzplan in der Gemeinderatssitzung vom 8. August 2013. Aber: Nur durch erhöhte Einnahmen aus Grundstücksverkäufen wird dies möglich. In den kommenden Jahren muss sich Zapfendorf weiter verschulden.

			2,67 Millionen Euro betrug der Schuldenstand der Gemeinde zum 31. Dezember 2012, im laufenden Jahr sollen knapp über 200.000 Euro getilgt werden, so dass die Schulden auf 2,45 Millionen Euro oder 490 Euro pro Einwohner sinken. Bis 2016 sollen sie sich zwar nicht weiter erhöhen, zwischenzeitliche Kreditaufnahmen werden aber unumgänglich sein. Denn Zapfendorf hat viel vor: Dorferneuerungen laufen, die Westtangente wird geplant, der Bahnübergang im Ort durch eine Überführung im Norden ersetzt. Und auch an den Wasser- und Abwassernetzen stehen umfangreiche Sanierungen an, Feuerwehren erhalten neue Fahrzeuge und der Ausbau der Kinderbetreuung wird zu einem immer größeren Kostenfaktor.

			Ab 2014: Schlüsselzuweisungen sinken, Kreisumlage steigt

			So umfasst der Haushalt des Jahres 2013 insgesamt 12,93 Millionen Euro, das sind über 1,5 Millionen Euro mehr als 2012. Während der Verwaltungshaushalt mit 8,72 Millionen Euro fast auf dem Niveau von 2012 verblieb (8,56 Millionen Euro), fallen die Steigerungen vor allem im Vermögenshaushalt auf. Dieser liegt 2013 bei 4,2 Millionen Euro, 2012 waren es 2,78 Millionen Euro. Hier sind die Beschaffung von Fahrzeugen für die Feuerwehren in Unterleiterbach und Lauf (332.000 Euro), der Neubau der Krippe am Kindergarten St. Christophorus (890.000 Euro), die Dorferneuerung Oberleiterbach (420.000 Euro) sowie Sanierungen der Kanäle- und Wasserversorgungseinrichtungen in Zapfendorf, Unterleiterbach und Oberleiterbach (insgesamt fast 800.000 Euro) die größten Blöcke.

			Die wichtigsten Einnahmequellen der Gemeinde werden 2013 die Gewerbesteuer (1,1 Millionen Euro), die Einkommenssteuerbeteiligung (1,85 Millionen Euro) und die Schlüsselzuweisungen (1,3 Millionen Euro) sein. An den Landkreis Bamberg fließen über 1,4 Millionen Euro als Kreisumlage ab. „Diese wird in 2014 weiter steigen, die Schlüsselzuweisungen werden gleichzeitig zurückgehen“, sagte Bürgermeister Josef Martin mit Blick auf die kommenden Jahre. Ein Thema ist auch jedes Jahr das Schwimmbad Aquarena, bei dem 2013 den Einnahmen von 282.000 Euro Ausgaben von 669.000 Euro gegenüberstehen. 613.000 Euro nahm die Gemeinde durch den Verkauf von Grundstücken ein, in den kommenden Jahren werden derart hohe Einnahmen in diesem Bereich keinesfalls erneut zu erzielen sein.

			Bahnüber- und Unterführungen werden teuer

			Nachdem die Marktgemeinderäte dem Haushaltsplan 2013 einstimmig zugestimmt hatten, stellte Bürgermeister Martin den Investitionsplan bis 2016 vor. Im kommenden Jahr soll der Sportplatz mit einem Kunstrasenspielfeld ausgerüstet werden, 425.000 Euro sieht der Finanzplan dafür vor. Teuer werden auch die Maßnahmen rund um den ICE-Ausbau – eine Unterführung im Süden und die Überführung im Norden. Bis 2016 sind für diese Projekte über vier Millionen Euro eingeplant. Ein weiterer großer Kostenblock werden die Folgemaßnahmen des Städtebaulichen Entwicklungskonzeptes (SEK) sein, hierfür sieht die Gemeinde 886.000 Euro vor. Auch der Finanzplan wurde einstimmig angenommen, ebenso wie eine Erhöhung der Wassergebühren ab dem 1. Oktober 2013. Bisher kostet der Kubikmeter 1,20 Euro, künftig werden 1,35 Euro fällig. Hintergrund sind die hohen Sanierungskosten für Kanäle und Versorgungseinrichtungen im Gemeindegebiet.

			Johannes Michel

			Geburtstage, Priester- und Professjubiläum in Zapfendorf

			„Nostalgische Schwärmerei ist unangebracht. Wir sollten die Chancen des Priestermangels begreifen, denn auch unsere Zeit ist Zeit Gottes.“ Pfarrer Josef Eckert fand ungewöhnlich eingängige Worte in seiner Predigt, die zugleich eine Festpredigt zum 60-jährigen Priesterjubiläum des ehemaligen Zapfendorfer Pfarrers Johann Baptist Schmitt und zur 60-jährigen Profess (Ordensgelübde) von Pater Placidus Berger, dem Hausgeistlichen der Abtei Maria Frieden in Kirchschletten, war.

			Am 26. Juli 1953 wurde Johann Baptist Schmitt im Bamberger Dom zum Priester geweiht. Seine Zeit als Kaplan führte ihn in den Frankenwald und nach Nürnberg, bevor er 1962 die Gemeinde Neufang im Frankenwald als erste Pfarrerstelle übernahm. Von 1972 bis 2000, also 28 Jahre, war er Pfarrer von Zapfendorf, ab 1992 war er auch für Kirchschletten zuständig. Vor wenigen Tagen konnte er mit vielen Gästen in seinem Heimatort Modschiedel seinen 85. Geburtstag feiern.

			Pater Placidus Berger hingegen hat es kaum in unserer Region gehalten, erst seit 2004 ist er in Kirchschletten angekommen und betreut das dortige Kloster aus Hausgeistlicher. 1993 in Würzburg geboren trat er 1952 dem Benediktinerorden in Münsterschwarzach bei und wurde 1958 Priester. Nach seinem Theologiestudium an der ordenseigenen Universität in Rom (die Voraussetzung war die Beherrschung von acht Sprachen) war er als Missionar in Korea tätig, gab als Professor Vorlesungen in koreanischer Sprache und zog 15 Jahre lang mit Abtprimas Notker Wolf weltweit durch Benediktinerklöster, um sie fit für die Zukunft zu machen.

			[image: DSC01190.JPG]

			Festgottesdienst: Klemens Fink (hinten links), Pater Placidus, Pfarrer Schmitt, Pfarrer Eckert und Pater Charles.

			Euer Wirken war Gnade

			Somit wurden am vergangenen Sonntag (18. August) eigentlich gleich vier Jubiläen in Zapfendorf gefeiert: 60 Jahre Priesterweihe und 85. Geburtstag von Pfarrer Schmitt und 60 Jahre Profess und 80. Geburtstag von Pater Placidus. Dementsprechend gut besucht war auch die Pfarrkirche St. Peter und Paul, nur durch zusätzliche Stühle konnten alle Besucher untergebracht werden. Neben Pfarrer Schmitt und Pater Placidus zelebrierten auch Prälat Klemens Fink (er war Studienkollege von Pfarrer Schmitt), Pater Charles und Pfarrer Josef Eckert. „Vielleicht ist euer beider Wirken Vorbild für junge Menschen und Anlass zum Nachdenken“, sagte Eckert in seiner Predigt. „Warum Gott mich haben wollte, weiß ich nicht, aber ich habe den Ruf nie bereut. Gott braucht Menschen, ihr schaut auf ein gesegnetes Wirken für Gott und Menschen zurück. Vieles war Beglückung, manches auch Versagen. Aber alles war Gnade.“ Eckert schlug auch nachdenkliche Töne an: „Nach 60 Jahren haben wir heute eine andere Zeit. Aber nostalgische Schwärmerei ist unangebracht. Wir sollten die Chancen des Priestermangels begreifen, denn auch unsere Zeit ist Zeit Gottes.“

			[image: DSC01282.JPG]

			„Fotoshooting“ im Pfarrgarten: Pfarrer Schmitt und Pater Placidus am 18. August 2013.

			Zum Abschluss überbrachten Kirchenverwaltung und Pfarrgemeinderat Gratulationen an die Jubilare. Die Gemeinde war anschließend zu Mittagessen sowie Kaffee und Kuchen ins Pfarrheim eingeladen. Viele nutzten die Chance, persönlich zu gratulieren und alte Erinnerungen wieder aufleben zu lassen.

			Johannes Michel

			[image: Logo 260.jpg]

			Viele Fotos und ein Video finden Sie auf unserer Internetseite…

			Im Pfarrhaus kehrt endlich wieder Leben ein

			Von Grund auf renoviert wurde das evangelische Pfarrhaus in den vergangenen Monaten, nun zieht wieder Leben ein. Der neue Pfarrer, Kornelius Holmer, wurde am 21. August mit Posaunen und Gesängen begrüßt. Nun heißt es erst einmal: Ankommen, bevor am 6. Oktober die offizielle Einführung stattfindet.

			Grüß Gott, liebe Gemeinde,

			nun hat das lange Warten und die Ungewissheit endlich ein Ende, für uns genauso wie für Sie: Ab September dürfen wir Ihre neue Pfarrfamilie sein, das toll sanierte Pfarrhaus beziehen, mit Ihnen in der Gemeinde leben und arbeiten. Wir sind Kornelius (37) & Dana (36) Holmer mit Martha (14), Maximilian (10), Paul (7) und August (2).

			In den letzten sechs Jahren waren wir als Pfarrfamilie in unserer mecklenburgischen Heimatkirche tätig und lebten bisher im sehr beschaulichen Brunow, einem Dorf mit 240 Einwohnern am Südrand Mecklenburgs. Doch nun zieht es uns zurück nach Franken in Ihr schönes Zapfendorf! Ja, Sie lesen richtig, zurück, denn schon von 1998 bis 2004 lebten wir während meines Theologiestudiums in Erlangen, sogar unsere zwei ältesten Kinder wurden dort geboren. Seit dieser Zeit fühlen wir eine große Verbundenheit mit den Franken und freuen uns nun sehr wieder „heim zu kehren“.

			Nun sind wir, wie auch unsere Kinder, sehr gespannt auf die neue Umgebung, die Menschen in den unterschiedlichen Gruppen der Gemeinde, alle Begegnungen innerhalb der Gemeinde aber auch auf der Straße. Ja, wir freuen uns auf Sie! Ade und behüt´ Sie Gott!

			Ihr Pfarrer Kornelius Holmer

			[image: DSC01302.JPG]

			Mitglieder der Kirchengemeinde überreichten Begrüßungsgeschenke.

			In den Schaukästen in Zapfendorf und bald im Mitteilungsblatt stellt sich Kornelius Holmer mit seiner Familie den Zapfendorfern vor. Gerade erst ist die Familie angekommen und schon steht der erste Termin auf dem Programm, eine kurze Begrüßung. “Ich habe mich schon den ganzen Tag auf das Ständchen heute Abend gefreut”, sagte der neue Pfarrer, der erst kurz zuvor aus der alten Heimat in Mecklenburg gekommen war, wo er noch das Familienauto abgeholt hatte. “Ich will mir Mühe geben, irgendwann einmal in den Bläserkreis aufgenommen zu werden”, wünschte er sich mit Blick auf den Posaunenchor. Von der Gemeinde bekam die Familie gleich etwas Einstimmung auf Zapfendorf, Bamberg und Franken geschenkt: Einen Gutschein für die Eisdiele, das Bamberger Brückenspiel und, obligatorisch, Brot und Salz zum Einzug.

			Am 6. Oktober 2013 wird Pfarrer Kornelius Holmer feierlich in Zapfendorf eingeführt. Er folgt auf das Pfarrerehepaar Silvia und Gerhard Henzler. Die beiden wurden im Oktober 2012 verabschiedet und sind nun in Großgründlach bei Nürnberg tätig. Seitdem war die Pfarrerstelle unbesetzt gewesen.

			Johannes Michel

		

	


	
		
			Sonderthemen

			„Band des Lebens“: Altwasser und Feuchtmulden an der Regnitzmündung

			Im Maintal zwischen Bamberg und Lichtenfels rollen derzeit an vielen Stellen die Bagger. Im Rahmen des LIFE-Natur-Projekts „Oberes Maintal“ werden neue Flachwasserzonen an Baggerseen geschaffen. Altwässer und feuchte Wiesenmulden bieten Lebensräume für bedrohte Arten und lassen aus dem Maintal ein „Band des Lebens“ werden.

			Nahe der Regnitzmündung südlich Dörfleins wurden zwei Altwässer und eine Wiesenmulde geschaffen. Hierfür wurden über 10.000 cbm Boden bewegt. Die Ausführung wurde durch die Fa. Pfister, Breitengüßbach übernommen, die über viel Erfahrung mit Renaturierungen verfügt. Viele Fische profitieren von der Aktion, denn die vorher abflusslosen Mulden wurden vertieft und führen nun dauerhaft Wasser. Der von der Fischerei geäußerte Wunsch, die Altwässer an den Main anzuschließen, scheiterte an den Vorgaben der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung.

			Durch eine Kooperation mit der Fa. Dennert konnten die angefallenen Bodenmassen ortsnah in deren renaturierte Baggerseen eingebaut werden. Dies hat nicht nur die Kosten reduziert, es wurden zugleich auch zusätzliche Flachwasserzonen in den Dennert-Baggerseen geschaffen, die zukünftig weiteren Lebensraum für die vielfältigen Tier- und Pflanzenarten am Wasser bieten. Im Anschluss an die Erdarbeiten wurden Teile der Altwässer durch Teilnehmer der Jagdausbildung der Kreisgruppe Bamberg unter Anleitung von Thomas Stahl (LBV) mit Schilf bepflanzt. So kann sich die Natur ein Stück ursprüngliche Auenlandschaft zurückholen. Unmittelbar nach der Baumaßnahme konnten bereits Libellen bei der Eiablage beobachtet werden und auch die ersten Amphibien haben die Altwässer bereits entdeckt. Schwalben trinken hier im Flug und jagen nach Insekten. In der Umgebung wurde bereits ebenfalls durch das LIFE-Natur-Projekt eine Nisthilfe für den Weißstorch und südlich von Hallstadt ein Vogelbeobachtungsturm errichtet. Dieser ist in wenigen Minuten mit dem Fahrrad von Hallstadt aus erreichbar. Der Weg führt von der Fa. Leicht aus flussabwärts am Main direkt zum Beobachtungsturm.

			[image: LIFE-Natur-Projekt_1_klein.jpg]

			Die Beteiligten sehen sich das Projekt südlich von Dörfleins an (v. l. n. r.): Karl Andrew (Fa. Dennert), Thomas Stahl (LBV), Bernhard Struck (LRA Bamberg – Untere Naturschutzbehörde), Hermann Pfister (ausführende Firma Fa. Pfister – Hohengüssbach), Max Wehner (TEAM 4 Nürnberg, Projektmanagement)

			„LIFE-Natur“ – Was ist das?

			Der Erhalt der biologischen Vielfalt ist ein wichtiges Ziel der Europäischen Union. Zu diesem Zweck hat die EU unter der Bezeichnung Natura 2000 ein europäisches Schutzgebietsnetz ausgewiesen. Bestehend aus Vogelschutzgebieten und FFH-Gebieten (Fauna-Flora-Habitat-Gebieten) legt es die Grundlage für einen europaweiten Biotopverbund. Viele dieser Gebiete brauchen gezielte Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen, damit ihre ökologische Qualität gesichert oder verbessert wird. Um die Mitgliedstaaten hierbei zu unterstützen, hat die EU das Europäische Förderprogramm LIFE-Natur ins Leben gerufen. Für das Maintal haben sich die Landkreise Bamberg und Lichtenfels zusammengetan und das LIFE-Natur-Projekt „Oberes Maintal“ beantragt. Weitere Projektpartner sind Landesbund für Vogelschutz in Bayern e. V. und Bund Naturschutz in Bayern e. V. Unterstützt wird das Projekt von zahlreichen Kommunen, Behörden, Vereinen und Institutionen. Mit Hilfe des LIFE-Natur-Projektes sollen Lebensräume für seltene Tier- und Pflanzenarten neu geschaffen werden und durch die Anlage von Flachwasserzonen, Schilfgebieten und Altwässern eine lebendige Seenlandschaft entstehen. Von dem Biotopverbund profitieren vor allem Vögel, die Rast- und Nahrungsplätze finden und Fische, die das flache Wasser als Kinderstube nutzen.

			Das Projekt in Zahlen

			Projektträger: Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit

			Geschäftsführung: Landkreis Bamberg, Fachbereich Umwelt

			Projektmanagement: Büro TEAM 4

			Projektgebiet: 3.150 ha

			Länge des Mains: 77,4 km

			Projektlaufzeit: 4 ½ Jahre, 2010 bis Mitte 2014

			Landratsamt Bamberg
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